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politische Wochenschau.
Der Reichstag

erteilte dem Ministerpräsidenten Dr . Kaempf die Er¬
mächtigung , anläßlich der Geburt des Braunschweiger
Erbprinzen dem Herzogs - und dem Kaiserpaare die
Glückwünsche des Hauses auszusprechen , und setzte dann
die Etatberatung für das ostasrikanische Schutzgebiet fort.
Der Staatssekretär des Kolonialamt Dr . Sols  ging
auf mehrfache Anregungen wegen kolonialer Fragen ein
und erörterte besonders ausführlich die geplante Ab¬
schaffung der Haussklaverei . In der weiteren Kolonial-
debalte trat Abg. Dr . O e r t e l (kons.) warmherzig für
die Förderung der Farmer in Südwestafrika ein . Staats¬
sekretär Dr . Sols  nahm wiederholt das Wort , um
über Wirtschafts - und Verwaltungsfragen der Schutzge¬
biete Aufklärungen zu geben und sozialdemokratische An¬
griffe und Mißdeutungen zurückzuweisen.

Das preußische Abgeordnetenhaus
erledigte nach kurzer Beratung den Etat der Eisenbahn-
verwaltung . Eine Fülle von Einzelwünschen der Ab¬
geordneten für ihre Wahlkreise wurden vorgebracht und
von Ministerialdirektor Dorner sowie vom Minister der
öffentlichen Arbeiten von Breitenbach begutachtet . Die
erste Lesung des Grundteilungsgesetzes leitete der Land¬
wirtschaftsminister Dr . Freiherr von Schorlemer ein mit
einer genauen Erläuterung des Gesetzentwurfs , den so¬
dann Abg. Dr . von Kries (kons.) einer wohlwollenden
Beurteilung unterzog.
Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Borna-

Pegau
wurden für v. Liebert 8642 Stimmen , für Nitschke(natl .)
6512, für Rrffsel (soz ) 12466 Stimmen abgegeben.
Danach ist eine Stichwahl zwischen v. Liebert uud Rrffsel
erforderlich. Bei der Reichstagswahl 1912 erzielte v.
Liebert 7331 Stimmen , während der sozialdemokratische
Kandidat 11566 , der nationalliberale 7127 Stimmen
auf sich vereinigte . Bei der darauf folgenden Stichwahl
siegte v. Liebert mit 14081 über den sozialdemokratischen
Kandidaten , der nur 13058 Stimmen erhielt.
Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Oboruit*

Samter -Btrnbaum -Schwerto,
die durch die Mandatsniederlegung des Reichstagsabge¬
ordneten Grafen Mielezynski erforderlich geworden war,
wurden abgegeben für Rittergutsbesitzer Haza -Nadlitz
(kons.) 13019 , für Prälat Klos (Pole ) 16438 , Schulz
(Soz .) 636 Stimmen , zersplittert waren 3 Stimmen.
Klos ist somit gewählt . Bei der Wahl 1912 hatte der
Graf Mielezynski 15857 , der konservative Kandidat 13164,
der sozialdemokratische Kandidat 1084 Stimmen erhalten.

Ein Deutschenhasser
wurde in der Person des verantwortlichen Redakteurs
Jung vom „Journal d'Alsaße-Lorraine " wegen öffent-
ücher Beleidigung der Lehrer des Steintals von der
Straßburger Strafkammer zu 500 M . Geldstrafe , event.
30 Tagen Gefängnis und zur Tragung der Kosten des
Verfahrens verurteilt . Jung hatte in einem Arükel vom

September 1913 die Lehrerschaft dadurch beleidigt , daß er
chr vorwarf , auf brutale Weise unter Androhung der
Prügelstrafe die deutsche Sprache einzupauken.

Zur Heimkehr des Kreuzers „Bremen ",
"et  nach zehnjähriger erfolgreicher Tätigkeit in den mittel-
Und ostafrikanischen Gewässern jetzt zurückgekehrt ist, hat
"er Kaiser eine Allerhöchste Order an das Kommando
gerichtet, in der er der Besatzung seinen Dank und seine
Anerkennung sür die treue Pflichterfüllung ausspricht.
Der Empfang des rumänischen Throufolgerpaares ia

Berlin
vollzog sich mit gebührender Feierlichkeit in herzlichster
Form . Es sind von den beiden Herrscherhäusern pietät-
voll gepflegte Traditionen , die durch den Besuch erneut
vekrästigt weiden , wie sie den altbewährten herzlichen
Beziehungen zwischen den beiden Völkern und Regie¬
rungen und namentlich zwischen den beiden Armeen
^sprechen . Ist doch zwischen ihnen kürzlich noch ein
ueues Band geknüpft worden , als das rumänische Königs¬
haus den künftigen Thronerben dem preußischen Heere
anvertraute , dem auch sein hoher Vater angehört , wie
» mit Stolz den verehrungswürdigen König Karvl zu

leinen Generalfeldmarschällen zählt.
Eine deutschfeindliche Polenkundgebuug

uurd aus Warschau gemeldet. Um gegen das Vorgehen

der Berliner Polizei und der deutschen Behörden aus
Anlaß des bekannten Vorganges in der St . Paulus¬
kirche in Berlin zu protestieren , veranstalteten etwa 60
Studenten vor dem deutschen Konsulat Kundgebungen,
zertrümmerten zwei Fensterscheiben mit Steinen und
begossen die Wand des Hauses mit Tinte . Alle Demon¬
stranten wurden verhaftet.

Unser verbündeter Nachbarstaat Oesterreich  geht
zurzeit mit erfreulicher Entschiedenheit daran , seine Wehr¬
macht  auszubauen . Leider aber hat auch diesmal wie¬
der der beklagenswerte Nationalitätenhader ein fried¬
liches Zusammenwirken von Regierung und Voklsver-
tretung an der Lösung dieser so wichtigen Aufgabe un¬
möglich gemacht und die Regierung genötigt , den Para¬
graphen 14 der österreichischen Verfassung , der eine
außerparlamentarische Befriedigung dringender Staats¬
bedürfnisse vorsieht , von neuem zur Anwendung zu
bringen . So dürfte die Erledigung der Heeresvorlage,
durch die insbesondere auch der Grenzschutz der Donau¬
monarchie eine wesentliche Verstärkung erfahren wird,
unter allen Umständen gesichert sein.

In Frankreich hat die Ermordung  des
Direktors des „Figaro " C a l m e t t e durch die Frau
des bisherigen Finanzministers Caillaux  zum Rück¬
tritte Caillaux ' und zu einer teilweiien Umbildung des
Ministeriums Doumergue geführt . Mit Caillaux ist der
fähigste und leitende Kopf aus dem Leben geschieden.
Sein Nachfolger Renoult , der bisherige Minister des
Innern , ist politisch bisher nicht hervorgetreten , und es
ist sehr fraglich, ob er der äußerst heiklen und schwierigen
Aufgabe gewachsen sein wird , die ihm sein Amtsvor¬
gänger in der Deckungsfrage der französischen Heeres¬
reform hinterlaffen hat.

So ist nun die französische Kabinettskrise
in ein neues Stadium getreten . Marineminister Monis
hat seine Demission gegeben. Mit der Leitung des Ma¬
rineministeriums wurde interimistisch Kolonialminister
Lebrun betraut . Als Nachfolger werden die Senatoren
Peytral und Gauthier genannt.

I « der Homernlefrage
hat die englische Regierung den Erfolg zu verzeichnen
gehabt , daß vom Unterhaus ein von Bonar Law gegen
die Regierung beantragtes Mißtrauensvotum mit 346
gegen 262 Stimmen abgelehnt wurde . In Ulster scheint
der Ausbruch des Bürgerkrieges fast erwartet zu werden.
Die Wachen im Truppenlager von Garragh in der
Grafschaft Kildare sind verdoppelt worden . Zweihundert
Mann Infanterie sind unerwartet angekommen , und in
der Bucht von Dublin ankern zwei Kriegsschiffe. Die
Nationallisten kündigen an , daß eine Parade über die
nationallistischen Freiwilligen in den Straßen von Lon-
dondenp stattfinden soll, wo die Wogen der politischen
Leidenschaften hoch gehen. Die Spannung in Dublin
nimmt zu. In Belfast sind achthundert Freiwillige
mobilisiert worden , um die Häuser der Unionistenführer
zu bewachen. Sir Edward Carson ist in Belfast wieder
eingetroffen . Die Menge bereitete ihm eine Huldigung.
100 Freiwillige von Ulster bildeten eine Ehrengarde.

Eia Prozeß gegen nenn russische Spione
beschäftigte das Wiener Landesgericht ; es waren sämtlich
russische Untertanen , die vor dem Ausbruch des Balkan¬
krieges 1912 zur Spionage nach Oesterreich entsandt
wurden . Ihre Berichte sandten sie an einen Paul
Petrow in Leipzig, der sie an den russischen Generalstab
weiterleitete . Petrow , der eigentlich Pitschkno» heißt,
wurde in Oesterreich abgefaßt . Nach längerer Verhand¬
lung wurden zwei Angeklagte freigesprochen, die übrigen
zu mehrtägigen Kerkerstrafen verurteilt.

Die chinesische Berfafsnngskonferenz
ist in Peking mit 50 Mitgliedern eröffnet worden.
Ministerpräsident Sunpaotschi verlas eine Einführungs¬
adresse. Die Mitglieder sind meistens alte Beamten
und Literaten , die Erfahrung und Zutrauen zu Juan-
schikais Regierungsprogramm besitzen.

Die Annahme der JndemnitLtsbill
ist durch den südafrikanischen Senat nunmehr in 3. Le¬
sung mit 25 gegen 9 stimmen endgültig erfolgt.

Ein falscher Vergleich.
In Köln ist ein russischer Marineoffizier , der im

amtlichen Auftrag seiner Regierung wegen eines Kaufs

von Kriegsfahrzeugen in Deutschland weilt , unter dem
Verdacht des Taschendieüstahls verhaftet und neun Tage
festgehalten worden . Die russische Regierung hat wegen
der Behandlung , die der Kapitän von der Kölner Poli¬
zei- und der Gerichtsbehörde erfahren , Beschwerde beim
Auswärtigen Amt erhoben und dieses hat darauf eine
Untersuchung des Falles durch die preußischen Ministe¬
rien veranlaßt.

Das Gegenstück spielt in Rußland . Ein deutscher
Freiballon war in Perm an der sibirischen Grenze ge¬
landet , die Insassen wurden wegen Spionageverdachts
verhaftet . Das war vor ungefähr zehn Wochen, und
die deutschen Flieger sind bis heute noch nicht freige¬
lassen, auch hat man noch nichts davon gehört, daß das
Auswärtige Amt eine Beschwerde in Petersburg mit
Erfolg angebracht habe.

Wer beide Fälle so gegenüberstellt , oberflächlich
prüft und vorschnell urteilt , kann leicht dahin kommen,
der deutschen Regierung in dem einen Falle ungerecht¬
fertigte Willfährigkeit gegen russische Wünsche und im
andern Lässigkeit bei Wahrnehmung des Schutzes deutscher
Landsleute in Rußland vorzuwerfen . In der Tat haben
sich einzelne Blätter zu hitzigen Angriffen gegen die
deutsche Regierung verstiegen. Auf der einen Seite soll
die Angelegenheit des Kapitäns Poljakow durch seine
Entlassung aus der Haft „glatt abgetan " gewesen sein,
bevor die russische Regierung „nachträglich " Aufklärung
verlangt habe. Auf der anderen Seite liege ein bru¬
taler Gewaltakt gegen zwei unschuldige deutsche Luft¬
schiffer vor.

So summarisch lassen sich die Angelegenheiten des
internationalen Rechts nicht behandeln . Bei Reklama¬
tionen von Regierung zu Regierung kommt es vor
allem darauf an , ob der im fremden Land Geschädigte
nach den Gesetzen dieses Landes richtig behandelt worden
ist oder nicht. Aeußerlich ähnliche Fälle können rechtlich
verschieden liegen. Die deutschen Flieger mögen an
nichts weniger als an Spionage gedacht haben . Wenn
aber das russische Gesetz vorschreibt, daß Flieger , die
unangemeldet über die Grenze kommen, wegen Spionage¬
verdachts zu verhaften und erst nach Widerlegung dieses
Verdachts wieder frei zu lassen sind, wenn darüber so¬
gar eine allen Fliegern bekannte Verständigung zwischen
der russischen und der deutschen Regierung besteht, so
kann auch nicht gleich zu Gunsten der in Perm Ver¬
hafteten das Geschütz einer deutschen Beschwerde in
Petersburg aufgesahren werden , zumal wenn die deutschen
Rekordflieger sich noch durch besondere Umstände , wie
Mitführung von photographischen Apparaten , verdächtig
gemacht haben sollten.

Umgekehrt kann keine Rede davon sein, daß von
deutscher Seite die Angelegenheit des Kapitäns Poljakow
mit seiner nach neun Tagen erfolgten Entlassung aus
der Haft glatt erledigt worden sei. Die russische Be¬
schwerde gründet sich auf angebliche Verstöße gegen
deutsches Recht, dem Verhafteten sei erschwert worden,
mit der russischen Botschaft in Verbindung zu treten , die
Vorführung vor den Richter habe zu spät stattgefun¬
den rc. Das müßte geprüft werden, selbst wenn die
Kölner Polizeiorgane bei der Verhaftung nicht einem
entschuldbaren Irrtum — es war Karnevalsgedränge,
die Polizei hatte schon• mehrere notorische Taschendiebe
gegriffen — verfallen wären . Es ist auch an und für
sich durch die Freilassung Poljakows noch nicht absolut
ausgeschlossen, daß der Strafrichter die Verdachtsgründe
noch für schwerwiegend genug erachtet, um das Haupt-
verfahren zu eröffnen.

Das Ergebnis der angeordneten Untersuchung muß
also abgewartet werden , Sollten sich Verstöße gegen
die deutsche Rechtsordnung ergeben, so wird auch eine
entschuldigende Erklärung an die russische Regierung
nicht zu umgehen sein, andernfalls wird die russische
Beschwerde abgewiesen. Anders kann gar nicht ver¬
fahren werden . Im Falle der Ballonflieger fehlte der
Rechtsgrund zu einer Beschwerde, was eine freundschaft¬
liche Verwendung für sie nicht ausschließt , im Falle
Poljakow mußte einer russischen Beschwerde Folge ge¬
geben werden. Beide Fälle zum Nachteil der eigenen
Negierung miteinander zu vergleichen, zeugt von un¬
klaren Nechtsbegrisfen und Mangel an Unparteilichkeit.

Der größte Truppenübungsplatz,
den die deutsche Armee im Osten erhalten soll, ist nun¬
mehr durch genügenden Landerwerb gesichert. Der Platz,
der in den Kreisen Dt .-Kcone und Neustettin liegt , soll
bis zum Sommer 1917 hergerichtet und dann seiner
Bestimmung übergeben werden. Cr erhält eine Größe



üütt rund 200 Quadratkilometer und wird Laaer für
die Unterkunft von zwei Infanterie -Brigaden und einer
Kavallerie- oder Artillerie-Brigade erhalten. Es werden
-Ä dem gewaltigen Terrain zwei Truppenlager mit
festen Gebäuden und Baracken errichtet werden Das
ganze Areal des Uebungsplatzes wird Anmärsche bis zu
?° Kilometer ermöglichen; eine Division kann auf ihm
m aller Bequemlichkeit manövrieren.

welch? alle°beftaude? ^ ^ " waren 12 Kandidatinnen erschienen.
nr ,, 2c° r 4 - Bahnhofsvorsteher Weber ist ab 1. Avril nach
Weber'Ii <&»hs feK ®teIle  wird Bahnhofsvorsteher
U ^ er aus Bischofsheim treten . - Seit undenklichen Zeitenwar es hier üblich, die amtlrchen und privaten Bekauntrnach-
Di-k»!- Ortsschelle den Einwohnern bekannt zu geben.

fA  tfM5ÄatiX K"w"̂ %muw
Aus dem Kreis St . Goarshausen.

sonnige Woche kann aber vieles wieder nachholeu. Als erstesoll
Frühlingsbote hatstchhier die muntere Bachstelze am" iktor

eingefnndeu. Auch die Weidenkätzchen unicat
Gänseblümchen strecken ihre neugierige Köpfen hervor. arü
, . L a n gen schwalbach.  Die infolge Prnstonieruna ibrei
bisherigen Inhabers erledigte Rentmeisterstelle bei der hiesiacöeli
Krelskasse ist vom i April ab dem Rentmeister Turhoru iSe
Äotbenburg, O.»L , RegierungsbezirkLiegnitz, verliehen worden

Nr eder uhauseu  Da die Bahnmeisterei Niedernhau
erster Klasse geworden ist, so ist mit dem 1. April Bahn

dwr nach Herborn und Bahnmeister Beckena
aus Elm hierher versetzt worden. -vugumerner »oecrê ^SY? t * n | | i n S t A .u. (T\ I - (Yl’YV. » . ^

m i . Nass «ui sche Lebensvesicherunghanftalt
t? etn!fcr wlt der Nassauischen Landesbank verbundenen Lebens»

bis zum 15. März , also bis zum Ab»
wu^ber ersten4 Monate seit der Eröffnung 1500 Bersicherungs»
antrage mit über 5 Millionen Berstcherungskapital eingegangen
is; rfiTrt* ? s*.Vx*0 * X eu bah «fahrt en zu den
Schlachtfeldern des dänischen Krieges.  Der
Minister der öffentlichen Arbeiten hat beschlossen, den deu"

»B^teranen aus dem Feldzuge 1864, die nach den in
Schleswig-Holstein gelegenen Gedenkstätten dieses Krieges rei"
sen wollen, wahrend der Monate April bis Oktober b Js
die Hinfahrt dorthin und die Rückfahrt in die Heimat bei Be¬
nutzung der dritten Wagenklasse zum Militärfahrprei " der
zweiten Wagenklasse zum doppelten Militärfahrprei ^ in
Swnellzügen ohne Zuschlag zu gestatien. Die Fahrpreiser»

— Mit der Einziehung des Zeitungsgeldes für bisher be»
zogeue Zeitungen haben die Briefträger bereits begonnen Wir
empfehlen dringend die Zahlung bei der ersten Vorzeigung
Quittung für das 2. Quartal 1914,damit &UrteXlanJ
m dem Bezüge des Blattes eintritt . Auch Neubestellungen
werden von den Briefträgern entgegcngenommen.

,, , St -a Goarsh gus^  Die fast 70jährige Witwe Rosen»
4hal aus Miehlen wurde auf der Eisenbahnstation Hasenbach
von einem Zuge erfaßt und getötet. Die alte Frau war auf

>der verkehrten Seite ausgestiegeu und dabei unter eine Loko»! motlve geraten.
. Sauerthal.  Auf der Dachschiefergrube . Wilhelmine"

Sauerthal ist der Betrieb, der längere Jahre geruht hatte,
kürzlich wieder ausgenommen worden. Zurzeit werden aus
der Grube 25 Arbeiter beschäftigt, jedoch wird bei dem stetst,
steigenden Absatz des Schiefers demnächst eine Vermehrungder Arbeitskräfte notwendig werden.

® *»? ub a ch. Das Haus der Erben des Michael Schüler
in der Rhein» und Karlftraße ging durch Kauf zum Breise
v°n 13020 M . an den Svenglermeister Karl Bi»gel"von hier
über. Diester beabstchtigt, es zu einem Geschäftshaus umzn»
bauen. - Der Arbeiter Peter Klein von Dahlheim kann sein
Uufundzwanzigjahriges Arbeitsjubiläum auf der Blei» undSilberhutte feiern.

Aied^  rjos ' b ach' Die Billa am Sasenberg ist mit Anx^
Wesen durch Kauf wieder an ihren früheren Besitzer Fabrik«?^
drrektor Düker aus Hirzenhain, übergegangen 6 ’ f ö vor

big

Aus dem Stadt - und Landkreis Frankfurt.

Aus dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden.
^Wiesbaden.  Wie verlautet , bleibt die Kaiserin noch
(3ieChlthnJh+!n+ ße^ aI fo nicht nach Korfu.öeabstlHtlgt, don Braunschüieig nach Homburg zu reifen
und von dort aus nach Wiesbaden zu kommen, wo der Kaiser
anfangs Mai einzutreffen gedenkt. Nach Mitteilungen der
Ä ? atwil 6f ßen  Softheaters iss der Aufenthalt desx « • I®• SBteäfmöeBauf die Tage vom 13. bis 18. Mai
destnltrv festgesetzt worden. — Die Stadtverordneten bewillig-teir für den Winz Heinrich-Flug 1914 3000 M . "
^ Biebrich.  Der auf Station Biebrich-Ost bedieustete
K 't-N 'LL " S>"dm,t'r* °b >• »a« Sdli«.ä äs, ;, e

«SW wurde der obere Teil des Dallmann-
Schornsteins samt dem darauf befindlichen histo»

tif̂ chbn Storchneft nmgerissen. Mit dem Aufbau wurde um
sich den Verbleib der Storche zu sichern sofort beoan»»,,'
Dem Schulamtsbewerber Karl Dadischeck von hier wurde mit
Überträge? ' "6 S * Ulfteüe in  Mudenbach bei Altenkirchen

Herr Dr . Hans Schneider in Frankfurt , seine Hvvotbek in
i 1000 SP'  herausbieten . Weitere Gebote wurden

nicht abgegeben. Da nicht daran zu denken ist daß der neue
Besitzer das Werk weiter betreiben wird so wird sich unsere
S ?A» ÜXS& nmm *' E‘"e» Anschluß an «iSf Jfö

_ Decker . Herrn Dekan und KreisschulinspektorSckaller
wurde der Rote Adlerorden vierter Klasse verliehen.

K ! n u r für t . Professor Dr . med. Ehrlich beging am
14. März seinen 60. Geburtstag . Er ist der Erfinder des
salvarsan . Geboren zu Strahlen in Schlesien. 1878—1885
war er Assistent an der v. Frerichsen Klinik in der Cbariiz

-xt-re AssiftentAr zweite« med.selbst. 1884 schon erhielt er den Professortitel. Auch war er
Ww Behring. Mitarbeiter von Rob. Koch. 1896 ivurde ihmDte T ^ rpfftmt hpa ttpitpwtr ’h+ofi»« cvMcL; i.,«i.o ^ _ -» . ^

Aus dem Oberlahnkreis . '
U bürg.  Dieser Tage fand eine Beficktiauno del

Kallenbaches und des Fanlbaches durch den Präsidenten dei
Lyußi.schen Gen^ alkommissiou in Kaffel. v. Baumbach sowilx
Mitglieder der Regierung in Wiesbaden und des Ländrat ^ '
d' s Oberlahnkreises statt ,wegen einer eventuellen Regulierun g
dieser Bachlaufe rn Verbindung mit dem Konsolidationsvev ^
fahren der Gemarknng Niedershausen im Oberlahnkreis. *
c. beim.  Der älteste Einwohner unseres Dorfs
Herr Ph, Ehristian Götz. vollendete am Montag sein 86. Lebens«

Weil Münster.  Auf dem hiesigen Bahnhof wurde einer Al
Frau ein Paket mit selbstgestrickten Strümpfen die all

L ? F ? em Weilburger Geschäft abliefern sollte, gestohlen siü

Nrkaust Vk- bat der unbekannte Dieb in der Umgegend B-

nach mÄÄLL 601

diê Direktion deŝ neuerrichteten JÄitutssfür 'Serumforschuna
ü Berlin übertragen, welches 1899und Prüfung in Steglitz bei

nach Frankfurt ' verlegt wurde. 1887 erhi'elt ' er ebenfallUn
^0̂ 3 die große goldene Medaille

^ für Wissenschaft. 1905 bte Ernennung zum ordcntl. Honorar»
Vrofefsorm der Göttinger med. Fakultät . 1907 den Charakter

^bermedizinalrat und 1911 den Titel Wir« . Geh
Rat „Exzellenz . . Gemeinsam mit Behring arbeitete Ebrlick
lahrelang an der Ausgestaltung der Serumtherapie . — Seit
einigen Wochen find aus Duisburg vier junge Mädcken im
Allervon  15 bis 17 Jahren spurlos verschwunden. Eins der
Uadchen wurde,von der hiesigen Kriminalpolizei festg-nommen.

in et i öffentliches Haus verbracht werden. Man
glaubt, daß auch die" anderen drei Mädchen von MädchenHändlern verschleppt worden find. -"iuvwen

Aus dem Ob ertaun us kre is.
^ ^ Gs5 >en.hahn . Der hochbetagte Landwirt Philipp Roth
RimrÄSÄ n"6 »"'b » » °»

Aus dem Kreis Usingen.
Usingen.  Das KreiskriegerverbandsfestMmm irräb-a »araoSss 'Uf “ 's

Smumnnb ^ vtmm  der Rindviehrasseu im Regierunas»
zur BeEgun ? gestellÛ b" btn  Zuchtvereinigungen 10,000 M.

Aus dem Rheingaukreis.
Am hiesigen Lehrerinnenseminar (katholisch)

fand die Aufnahmeprüfung für  die zweite Klasse der Seminar»

Aus dem Unter taunuskreis.
Hausen  v . d. H. Der Monat März ist dieses Jabr

em unruhiger Geselle. Die Landleute wünschen denselben
trocken und sonnig, bis jetzt brachten die Märztage aber nur
Sturm , Regen, Schnee und Frost, wodurch der Begetations»
ffand gegen die letzten Jahre etwas zurück ist, was für das
Obst und Frühgemüse nur zum Vorteil sein kann. Die Be»
stellung der Felder zieht sich hinaus, und gehen die Arbeiten
auch sonst mcht recht vorwärts , denn eine Bodenbearbeitung
ist ber der dauernden Raffe und Kälte nicht möglich Eine

Aus dem Kreis Limburg.
• 2Lm! u H - , .Der Inhaber der Großfirma Trombetta hier

Heinrich Trombetta , uberwies dem Verschönerungsverein eine
°°° ^ r Verwendung für di? Weit-rm.sge»

Kosten »nd vrel Mühe erforderte, wird fleißig beaanoen "fl,-?-
am Lahnhöhen-Weg. wo früher selten ein Tourist bineam
werden letzt sehr oft von Wanderern ausgesucht. Der Frank»'
furter Taunusklub richtet im Interesse der guten Sache an

bte  dringende Bitte , ihn bei Erhall
tung der Wegebezeichnung, durch die doch nicht allein die
Wanderer, sondern auch zum großen Teil die Ortschaften Vor¬teile genießen. zu unterstützen. ovr

Bon einem raschen Tode ereilt wurde der
66jahr. Landmann Johann Georg Roos. Auf dem Speicher
mit dem Transport mit Frucht gefüllter Säcke beschäftigt
wurde er von einem Schlaganfall betroffen, dem er sofort

Am Samstag starb hier Dr . Gisbert Fluck
nach schwerem,Leiden im 49. Lebensjahre. Bis vor einem
Jahr ein rüstiger, überaus tätiger und sehr geschickter Arzt
mußte er sich im letzten Jahre insolge Ueberarbeitunci vou
seiner umfangreichen Praxis zurückziehen. Er war leitender
Arzt des hiesigen Lieberscheu Hospitals icuenoer
m * r derhad  a m a r . Zum Bürgermeister unserer Ge¬
meinde wurde der Landwirt Joh . Peter Diefenbach gewählt.
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Aus dem Unterlahnkreis.
bei

Neues von der Wünschelrute.
Seitdem vor nunmehr sieben Jahren der Geheime Bau»

rat Franzms für die Wünschelrute eintrat und an Hand einer
langen Reihe beglaubigter Versuche nachwies, daß sie keine
abergläubischeSpielerei, sondern ein brauchbares Werkzeug
sei, ,st die Frage der Wünschelrute nicht mehr zur Ruhe ge^

heute als sicher gelten, daß gewisse, uervös-
empfindliche Personen unterirdisches fließendes Waffer mit
Hilfe einer einfachen gabelförmigen Rute, die sic an den
Gabelzinken halten, sicher anzeigen.

Nachdem durch das Vorgehen von Franzius einmal der
Barm gebrochen war, ist das neue Gebiet gleichmäßig weiter
durchforscht worden, und in den letzten Monaten bat besnu.
ders die Zeitschrift des Vereins der Gas - und Waffersack»

rreich-Ungarn das gesamte Material ans den
verschiedenen Landern zusammeugetragen Im kolaende» mm,

zusammengeftellt werden und zwar "sollen
Ä J St,T mê £ °®»' ^hrt werden, die von der Mehrzahl
der Leser ohne allzu große Schwierigkeiten wiederholt werden
können. Zu den Versuchen mit der Wünschelrute braucht man
einen Rutengänger, eine Rute und unterirdische Wasserläufe
A"t einfachsten von diesen drei Dingru ist die Rnte zn be»
schaffen. Man braucht nirr von irgendeinem Strauchs einen
gabelförmigen Strauch zurechtzuschneiden, so daß die Gabel»

n etwa 25 Zentimeter Länge, und gut
Bleistiftstarke besitzt, und eineu gemeinschaftlichenGabelsiiel
von entsprechend größerer Stärke und etwa 15 bis 20 Zenti-

»ae‘ kommt es durchaus nicht auf die Art
* .?f*eLsaAstfUnx eä ou® vollkommen gleichgültig, ob

?..^>̂ ute geschalt oöer ungeschält benutzt wird. Bei den Ver-
suchen nimmt der Rutengänger die beiden Gabelzinken in die
beiden Hände, halt die Gabel mit dem Sckasi £.,r n* <£ „
ein klein wenig über die horizontale Lage nach obc"n aerllbtet'
und zieht die Gabelzinken leicht auseinander ' Siel w/Är
Handhabung ist die Rute das. was sie sein oll nämlich -i«

Stoeitens braucht man einen Rutengänger Durchaus
mcht jede Person „ist dafür geeignet. Wie bereits gesagt muß
e-ne gewisse nervöse Reizbarkeit vorhanden sein Leute die
belspielswerse bet Gewittern unruhig werden, pflegen auch
brauchbare Rutengänger zu sein. Leute, die einen guten Av8
trt mit ernem gesunden Schlaf und einem gehörigen Pbleama

«SS SÄSÄ Ä & Ä “S
«Ä ImZ 'SäS ! " w " w<

Drittens endlich braucht man unterirdisch fließende Wasser»
Ber?uck,? n̂?^ "a£  natürlich bekannt sein muß, wenn man die
will' Das" nk». "L -.? 'Usführrn sondern auch kontrollieren
Anlaaen die Nch i ^ ^ x" br!£ bekannten Hhdranten»Anlagen, die sich wohl in jedem größeren Ẑiergarten finden.

Solche Anlagen, sind gewöhnlich derart gehalten, daß hinter
“ WÄsermefferan der Grundftücksgrenze eine Leitung ab"

geht und ,stch zu den verschiedenen im Garten befindlichen
Shdranten oder Zapfstellen hinverzweigt. Je nachdem man
nun wahrend der Versuche diesen oder jenen Hhdranten auf»
dreht, kann man das Wasser durch diesen oder jenen Rohr-
x ffleßen laffen und dadurch fortwährend wechselnde aber
doch bekannte Versuchsbedingungenschaffen
a A Der Rutengänger wird nun das Gartenland abzuschreiten
haben. Man kann daber auch so verfahren, daß man ibm

^inbet Unb ihn kreuz und quer über das Gelände
führt . Jedesmal , wenn er dabei über eine Stelle schreitet
unter der ern strömendes Rohr liegt, wird die Rute sichtbar
ausschlagen. und wenn man sich die Mühe nimmt, diese Stelle
irgendwie, etwa durch kleine Pflöcke, zu markieren, wird mau

x"? gesamte Rohrnetz auf dem Rasen auf-
gezeichnet haben und kann es nach dem Rohrplau kontrolliereu
X ?̂ x£ geschilderte Versuch ist unter anderem in Etamvs

ffljolkowski ausgeführt worden und von
sechs Angaben waren dabei wenigstens fünf immer ricktia
Für diejenigen, die sich für diese Frage wirklich interessieren
durfte es sich daher wohl empfehlen, diesen einfachen Versuchselber anzustellen. Sie würde» sich dadurch nickt nur ber Hn,

^rvüe orientieren, soudern durch die shste-
matische Anstellung solcher Versuche nnd durch die Znsammen»
tragung der Ergebulffe, wobei natürlich eine Kontrolle seitens
einwandfreier Persönlichkeiten Bedingung ist würde ouck
weiteres wertvolles Material iu der Ruttnfrage gewonnen

Diez.  Assistent Grühn von hier ist zum Stadtsekretär
von Serborn gewählt worden. - Der Kreisverein vom Roten
ilx£"x be§ ^^ ^ "^®̂Elses hat beschlossen, am 10. Mai eine
Speiche zum Besten des Vereins zu veranstalteu
« t* Geilnau.  Herr Lehrer Lenz ist vom 1. Avril ab zum
Lehrer m Bommersherm (Kreis Obertaunus ) eruannt.
xr- I-^ "xBotsdam starb Frau Gräfin v d. Groeben'
»»x hcs Reichsfreiherrn vom und zum Stein

»̂ ^ ^ oEserbm der ausgedehnten Steinschen Besitzungen
in Nassau, am Rhein und in Westfalen. Die Beisetzung er»

Die Wärme der Sonne unv andere Temperatur-
Messungen.

»wJÄ "Ü* vor wenigen Jahren die Frage nach der
ffEe der Sonne oder gar nach derjenigen der weiter ent»
^ "-/ "x^ t^ rne aufgewworfen wurde, so mußte die Wiffen»
schüft bre Antwort schuldig bleiben. Freilich war die Bie»
thode, nach der solche Fragen heute sehr genau beantwortet
werden können, damals schon im Keime vorhanden. Man
sagte mit gutem Grunde, daß rötliche Sterne wohl weniger
heiß fern mnßten, als gebliche und diese wiederum weniger
heiß, als rem weiße. Erkennt doch auch der Schmied die Hitze
fernes Ersens aus der Farbe, in der es glüht

ist diese grobe Methode unter Benutzung der
rnzwischen aucherforschten Strablungsgesetze weiter ausaebaut
geworden " "" ^ ötnauen UBÖ»»verlässigen Methode

&W eA tex? ' £« ffrllen. wie heiß die Sonnen»
verflache rst, so lautet dre Antwort : 5800 Grad, und es kann
«lcich hinzngefüat werden, daß diese Messung mit größter
Wahrschernlichkeit auf 100 Grad nach jeder Seite hin richtig
ist. d. h;. dre Sonne sicherlich nicht kälter als 5760 Grad und
nicht warmer als 5900 Grad auf ihrer Oberfläche ist.

Diese optische Temperaturmessnng wurde ursprünglich für
Meffungen von Hochofen und ähnlichen technischen Feuer-

^  war wichtig, möglichst auf einen Blick
hpni2Ä,x toeI$ e Temperaturen die geschmolzenen Metalle
besitzen, und nach mannigfachen anderen Apparaten kam man

eben zu einem optischen Thermometer, das die normale Lock
Kut -mperaruren o-s auf etwa 50 Grad sofort abzuleA.
»>»x. .̂ 1" xsolche  Ungenauigkeit immer noch recht
bedeutend erscheiucn. obwohl rine Differenz von 25 Grad bei
einer Temperatur von 2000 bis 5000 Grad noch kaum so viel
bedeutet, wie etwa ein Viertel Grad bei unseren gewöhnlichen

W " *5' ™'tAUrAeu’ J* 8' öe" vraktischen Bedarf genügen
Temperaturen aber vollkommen. Für

w Zunmertemperaturen ist man aber auch in
Ly . Tat zn Apparaten gekommen, die erstaunlich genau sind
Man benutzt hier die sogeanuten elektrischen Wlderftands»
thermometer. Es ist ,a bekannt, daß die Metalle ihren elekt»
rischen Widerstand mit wechselnder Temperatur ändern. Wenn
mau also den Widerstand eines Metalldrahtes oder Streifens
mit einem hochempfindlichenGalvanometer nachmißt wird
man auch sehr feine Temperaturunterschiede erkennen können

Ausführung benutzt man als leitende
Metalle hauchfeme Platinbleche, die nach einem besonderen
Verfahren hergeftellt und auf Schiefer aufgeklebt werden Mit
dieser Anordnung ist es noch möglich, einen Temperatur»
unterschied von einem Zehnmillionstel eines Grades Celsius
festzustellen. . Dieser Temperaturunterschied ist so unendlich
1 c,xU' darunter irgend etwas Anschauliches nicht
mehr vor^ llen können. Trrtzdem wird er am Apparat durch

»»«kzeigt. Es ist klar, daß sichmit solchen Apparaten Wärmeentwicklungen messen lasieu
müssen, die »ach der Theorie zwar vorhanden seiu müssen, die
uns bei der Beobachtung aber zunächst entgehen. Nimmt
man zum Beispiel ein Glos Waffer, und rührt mit einem
Löffel dariu, so muß das Wasser der Theorie uach wärmer
werden , denn die Rührarbcit wird ja dazu verwendet das
Wasser in Bewegung zu setzen und seine Teilchen aneinander
zu trelbeu. Jede Reibung aber gibt schließlich Wärme Mit
dem geschilderten Thermometer läßt sich diese Wärme nun
nachweffe? ^ ^ öec S'öeorie nad& sein sollte,

Recht genau sind auch die Messungen der tiefste» Tempe»
x" "̂« wissen ia, daß Wärme nichts anderes ist, alsdie Bewegung der kleinsten Teilcheu eines Körpers Wenn
das aber richtig ist, so muß ein Zustand denkbar sei? bei dem
die kleinsten Teilchen vollkommen ruhig sind, bei dem der
Körper gar keine Wärme mehr besitzt. Diesen Zuftan? der
absoluten Ruhe nennt man den absoluten Nullpunkt, und uack
de» Feststelluugeu der Pshsik liegt er bei 273 Grad Kält?
fi » f»n" ? ul ttn ? °^Er sein, denn stiller wie still könnendie kleinsten Teilchen eines Körpers nicht stehe».

Achnik hat mau nun Temperaturen bis zu 260
Grad Kalte Lausig hergrstellt. Bei diesen Temperaturen die
^ u0ch 13 Grad über dem absoluten Nullpunkt liegen" sind

Gast mit Ausnahme des Heliums flüssig, die ae»
w« ch- Luft gefriert dabei zu Brocke,.. Immerhin hat
man mit Hilfe elektrischer Thermometer auch diese Tempera« ^
tzu? » b-s aus Biertel -Celsiusgrade genau gemessen. I? der ^
fnX ft al“na:M1,fr at “r ,n, ffuna heute eine besondere Labora»
tor -umswiffenschast geworden, und mit neuen Apparaten wer» ^
hört galten " ""Ö Genauigkeiten erreicht, die früher für uner» j

dii



erftefolat i» der Familiengruft in Frücht bei Nassau. Das Ma-
m inorat faüst letzt an den Sohn der Verstorbenen, den unverhei-
n unrateten Grafen Umco von der Groeben. Derselbe wohnt den

größten Teil des Jahres m Paris.
Sbot fteßer Mirgel hier,

iesigeckelbft ist der Kaiserlich Russische St . Stanislausorden 3. Klasseorn nverliehen worden,
iorden
cnhaw Aus dem Unterwesterwaldkreis.
Becken» ? ^v l nI ”• ^ n der Nacht auf Freitag kam in dem

Kft vor 3 Jahren neuerbauten großen Gasthanse des Herrn
it An^ uer dahrer ein Brand zum Ausbruch, welcher in kurzer Zeit

nebst Oekonomregebauden bis aufs Mauerwerk ein-
Äscherte. Ore hiesige Freiwillige Feuerwehr, sowie die Wehren
von Wirges, Dernbach, Siershahn und Ransbach, waren bal¬
digst zur Stelle . Der verursachte Schaden ist bedeutend.

fl del Aus dem Di llkreis.
sowil», B a 11 er sb ach. Am Freitag vormittag spielten die Kinder
idrati^ r Eheleute Karl DietrS dahier, welche allein im Sause
erun(̂ ??W Mit dem Feuer . Ein Ljahrigrs Mädchen erlitt dabei
,svev'° schwere Brandwunden, daß es bereits mittags starb.

dorfs Aus dem Oberwesterwaldkreis.
bens- Erbach.  Von der Rutschstelle wird folgender tödlicher

- gemeldet: Ein mnger Mann von ca 20 Jahren aus
"it dem Ausschachten von Gräben beschäftigt,

v .dieals vlotzlich das E-dreich uachgab und den jungen Mann unter
hleu.Nch begrub. Der Bedauernswerte konnte nach Stunden langen

-gend Bemühungen als Leiche geborgen werden. Dem Unglücklichen.
der einzigeErnährer seiner Eltern war, wurde Brust

sich und Kopf eingedrückt.

Aus dem Kreis Biedenkopf.
Zum Pfarrer in Simmersbach  wurde Kanditat Löw

von Camberg ernannt - Derselbe wird am Palmsonntag durch
Dekan Lehr von Gladenbach in sein Amt eingeführt werden,
k. Wal lau.  Infolge unglücklicher Famrlienverhältnisse er-lchoß sich der Former Born.

Aus dem Regierungs -Bez . Kassel.
i° ^ Am15 . März wurde Wirk!. Geh. Medizinalrat Erze!-
^ Professor Dr . med. Emil v. Behring  60Jahre alt . Die
«tadt Marburg ernannte ihn zu ihrem Ehrenbürger

SU Sansdorf bei Deutsch.Exlau in Westpreußen be-
wchte er das Gpmnasium zu Sohenstein, dann die verschie-
venen mtlitararztl . Bildungsanstalten in Berlin , promovierte
ovL8 Dr . med. Bei seiner späterer, Tätigkeit als Militär-
M .'n verschiedenen Garnisonen Schlesiens und Posens bc-

er sich schon vorzugsweise mit bakteriologischen
Forschungen, dir er im Jahre 1887 als Stabsarzt in Bonn
welter verfolgte. Im folgenden Jahre kehrte er an die Kaiser

Berlin zurück, um dann ins Rob« t
Koch,che HP uen '.scke Institut für Infektionskrankheiten ein-
Meten . Seine größte Leistung war der 189' gelieferte Nach-
weis, daß das Blutserum für Diphtherie und Tetanus von im-
^unisierten Tieren imstande sei, das spezifische Gift der be-
weisenden Bakterien im lebenden Organismus unschädlich zu
wachen, worauf sich die Blutserumtheraxie gründete Im
Fahre 1893 erhielt er den Prof ,ssortitel. Er folgte einem
Qf e-f * Dalle und schon im folgenden Jahre einem solchen
als Direktor des Unrversitatsluftituts für Hygiene und erve-
rimentelle Therapie nach Marburg , wo er heute noch

&cr  Verschiedensten wisset
ichastlichkn Gesellschaften des In - und Auslandes Träaer
d!» » enschaftlicher Preise. Dazu als Wirk!. Geh. Rat in
M̂ ? ?blstand erhoben. Dazu der reichste Grundbesitzer in
E 'Äurg und dem nahe dabei gelegenen Dorfe Marbach. —
!>?? * Ä "? lt  des Lehrerseminars zu Franken-
(§*! « B3 Schüler ausgenommen, davon 11 aus der

k̂ bst. 22 von auswärts . 4 bestanden die Prüfung nicht.
u. -Der hekmiute Wmdhof bei Gießen, dessen Baukosten seinerUt 185W6VM . betrugen, wurde b-l der 2. öffentlichen Ber-
"«t8<:rmiö dem Grafen von Schlitz gen. Görtz »ür nur 41000
R ?f^ . rugcschlagen. — Die großen Oekonomiegebände Des
Schlosses Adolfseck der Fulda brannten nieder.
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Aus dem Gerichlssaal.
WiesbaSe  n (Strafkammer .) Der 24 Jahre alte Silks«

sicher H. aus Wiesbaden, jetzt in Biebrich  wohnhaft,ver-
nachte in einem Konsumgeschästeinen Einbruch, wurde aber
^Ermscht und festgenowmen Strafe : 4 Monate Gefängnis.
19c? " ,? ^ '^ rfleant Jakob B. in Camp  wurde im Jahre

JCG  als Krelevollzleburigsbcomter angcstellt und ver. idigt.
M seinkm genügen Gehalt geriet er jedoch in Not, machte
Mulden und veiuntreute im November vorigen Jahres 7625
.7/ *pfl (nDminener Steuern . Wegen Unterschlagung im Amte
Erhalt, er 3 Monate Gefängnis. - Die Frau eines hiesigen
^adenlnhabers hatte eines Abends nach Ladenschluß̂ einem
B."be ein halbes Liter Petroleum abgegeben, ohne jedoch dafür
obn* * !?nfl ?,Ehmcn . Ein Konkurrent, der den Vorgang be-
vachtete, erstattete Anzeige und der Laveninhaber erhielt eine

Strofverfügnng über 3 M . Er rief gerichtliche Entscheidung
F-au Vas Petroleum nicht verkauft, sondern

To« HB1 ridö  dem guten Knuden gefällig zu zeigen
dieK̂ ^ Engericht verurteilte ihn zu 3 M. Geldstrafe, und
die A ^ ^ Emer bestätigte das Urteil, weil es einerlei sei, ob
elkam̂ flbe des Petroleums unentgeltlich oder gegen Bezahlung
teile /» x J ' l Be  Erwlgt , um sich geschäftliche Vor-'e zu sichern und das gkiiüge zur Verurteilung,
ünd^ urfl. (Strafkammer ) Der Erdarbeiter Carlo P.
no -er Stembruchll!beiter Mox F. von Büding en  hatten

Uch? ^ ,Wohnung vier halbe Tyaamilpatronen ohne Polizei-
Erlaubms . Sie erhalten deshalb je 3 Monate Gefängnis,

»esebe'I. ^ ^ ^ En durch die Untersuchungshaft als verbüßt an-
wirr W wrrden. — Der Gastwirt Rudolf H. und der Land.
Dktnf.» El K. von Neesbach  sollen in der Nacht zum 16
Und ver v. Js . dem Nachtwächter Groß Widerstand geleistet
v>egk̂ R ^ beleidigt haben. Das Schöffengericht hatte
ü6$ B 1flBina $'  Ä 18  Mark Geldstrafe verurteilt , im
Nebenk,-i°^ E die Angeklag en freigesprochen. Die von dem
^ ^ enklager Groß eingelegte Berufung wurde !

Das Wichtigste vom In - und Auslande.
^Die Reise unseres Kaisers nach Korfu
hat zugleich ore erwünschte Gelegenheit geboten zu einem Be-
such des Kaisers Franz Josef in Wien. Der Empfang war
überaus herzlich und hat aufs neue die innige Freundschaft
der beiden Herrscher bewiese«. Kaiser Wilhelm reiste nach
kurzem Aufenthalt nach Venedig weiter, wo eine Begegnung
mit König Viktor Emauuel stattfand. In Korfu wird der
Kmser die griechische Königsfamilie begrüßen können, die zu
seinem Empfange dorthin abreiseu wird.

Der Polenkrawall in der St . Pauluskirche
, v . zu Moabit

em flerichtllches Nachspiel haben. Die Kriminalpolizei
hat bereits die beiden Hauptradelsführer verhaftet und wird
ste dem Untersuchungsrichter vorführen. Andere, die ebenfalls
zur Verantwortung gezogen werden sollten, hatten es vorge-
zogen, abzurelsen. Die Verhafteten werden wegen Verstoß
gegen 8 167 des Strafgesetzbuches angeklagt werden. Rach
diesem werden Personen, die durch eine Tätigkeit oder Drob-
uug lemanden hindern, den Gottesdienst einer im Staate de-
stehenden Religionsgemeinschastauszuüben, ingleichen wer in
«rer Kirche oder in einem anderen, zu religiösen Versamm¬
lungen bestimmten Orte durch Erregung von Lärm oder Un-
ordnuug den Gottesdienst oder einzelne gottesdienstliche
^Errichtungen «ner im Staate bestehenden Religionsgesell,
schast vorsätzlich verhindert oder stört, mit Gefängnis bis zudrei Jahren bestraft.

Wegen Beleidigung von Militärpersonen
, , . . • im Rerchsland
bat die Straßburger Strafkammer mehrere Zivilisten per-
urtcilt . Es erhielten zuerkauut der Arbeiter Diemer 40 M.
Geldstrafe, der 17-jährige Taglöhner Pfund eine Woche Ge-
fanguis und der Fuhrmann Johann Adrian wegen Beleidi-
gung von Unteroffizieren des 8. Württembergischen Jnfau-
terie- Regiments illr. 126 vierzehn Tage Gefängnis.

Das Etat - Notge setz
wurde vom Reichstage in erster und zweiter Lesung äuge-
nommen. Es wurde notwendig, da der Etat nicht mehr recht¬
zeitig festgestellt werden kann- Die Vorlage erhält die ersorder-
llcheu Bestimmungen zur Fortführung der Geschäfte in den
Monaten April. Mai und Juni 1914. Im wesentlichen handelt
es sich um Neubauten und Neuanschaffungen.
, . Die Lage in Ulster
spitzt sich andauernd zu. so daß die Regierung sich auf den
Ausbruch ernster Unruhen gefaßt machen muß. Amtlich wird
gemeldet, daß der König, um in der gegenwärtigen Zeit in
enger Verbindung witsein zu könncn, einen für diese Woche
geplanten Besuch im Westen um einige Tage abkürzcn werde.
Der Eizbischbof von Cauterbmh , das Haupt der englischen

Kirche, hatte mit dem Premierminister Asauith eine Be-
sprcchung. wmanf er Mit Asquith nach dem Buckingham-
Palast fuhr. Dort wurden beide vom König in einer Audienz
empfangen, die zw« Stunden währte. Auch Feldmarsckall
rh!« ? 0h” ^ench war dabei zugegen. Marineminister Chur-
Äff Ä reÄ fle?~«nt dem PremierministerA/fl»ith. Auch der Chefsekretar für Irland Birrell stattete
hEw Premierminister einen Besuch ab. Der Premierminister
erklärte, die Bewegung der Truppen in Irland sei levioiieb
Sckuü k̂ür̂ die' M^ El- Die Absicht sei nur. einen verstärktenSchutz Waffen-, Munitions - und sonstigen Vorräte zu
schaffen, die sich zerstreut in der Provinz befänden. Was die
Osfiziere des Lagers von Curragh und anderwärts beträfe,
so s« der Eindruck verbreitet, als wenn die Regierung eine
allgemeine Untersuchung über die Absichten der Ossiziere ae-
plant hätte für den Fall , daß sie Befehl erhielten von den

fl̂ eu Ulster Gebrauch zu machen. Nichts 'derartiges
sei beabsichtigt, schon aus dem Grunde, weil die ReaierunaS '»y#rs * - °°»*"*» ®?ss

Eine Besetzung von Epirus
bezeichnete im albanischen Ministcrrate Essad Pascha als die
Forderung des Tages. Er erbot sich, 25000 Mann auf den
«n -SM »''- stell« , und sie nach dem. Epirns zu dirigieren.

^ Land in Besitz zu nehmen. Dre Lage in Südalbanieuund die Quertreibereien der Griechen vertrügen sick nickt mit
der Stellung des Kriegsministers, der die Aufgab? habe, " ie
Integrität des Landes zu verteidigen. Effad Pascha erklärte
?EU, . Es nicht binnen kurzem zu einer kraftvollen Aktion
äutRt« ?100” Cn fomme '. fo  v >erde er gezwungen sein, zurück-

General Lima « von Sa n d ers mit g ez og en em
Revolver in dem französischen Depeschen-b u r e a u.
f«rr «,ffr hÄs * i ^ te im Zusammenhang mit einem Ueber-fall auf die Tochter des Generals eine für den General und
se ne Angehörigen in hohem Maße verletzende Notiz gebracht.

f dem General zu Gesicht kam, begab er sich
Mit zwei Offizieren zu dem Bureau der Ageuce Ottomane, der
mit franzostschem Gelde begründeten Koustantinopeler De-
peschenagentur. die auch vou der türkischen Regierung offiziös
venntzt wird Mit vorgehaltenem Revolver ging der General
N̂ k̂ r?. / ^>EEkreter des . Matm los und fragte ihn. ob er der
Erfasser der Notiz sei Zu seinem Glück konnte der Jourua-
list durch einen Brief der Redaktion Nachweisen, daß die Notiz
nicht von ihm, sondern von einem gelegentlichenKorrespon¬
denten stamme, woraus der Marschall Lima« v. Sanders nach
kurzem Wortwechsel sich wieder znrückzog.

verworfen.

vermischte Nachrichten.
n r u n fl des Giftmörders  H 0v f. Am

^reunn^3k"EMrttag um 7 Uhr fand im Hof der Strafanstalt
DroWen ^ i^ EH'unchtung des am 26. März 1863 gebotenen

war" bekan" '̂ -k'Â Eh den Scharfrickter Gröaler ttnH
? Jaoua'r ^ es Jatres Vom

^rsucĥ j«Ä, ? M ^ / .k"!°rds in eilicm Fall und Giitmord-
.verurteilt" worden ""c 35  fahren Zuchthaus
'E'uem Ietzten Ln !ck? oPiL7/ ^ nrichtung nach

kanntllch waren auch während seiner Haft in Vreunaesheim
alle Vorkehrungen getroffen, sodaß ein SZbstmord Hopfs aus-
geschlossen war . Die Bettstelle war aus der Zelle entfernt
worden und auf drm Boden lagen zwei Stro ^säcke, auf denen
Hopf den ganzen Tag zubringen mußte. Die Wand war eben¬
falls mit Polstern versehen, sodaß er sich auch durch das Au-
stoßen des Kopfes an die Wand keinen Schaden zufügen konnte
Die vande stakeli in langen, lederne», stngeriosen Handschuhen,
dre bis an die Ellbogen reichten. Außerdem war er noch an
«ncm Arm und einem Bein an die Wand angekettet. Um
7 Uhr lautete dre Grfängnisglocke. Hopf wurde von zwei Be-
amten in den Hof geführt, wo 40 bis 50 Personen erschienen
waren. Das Gericht . war durch Landgerichtsdirektor Gäbler
und AssessorB-ttel , die Staatsanwaltschaft durch die Staats-

und Keller vertreten. Staatsanwaltschafts¬
rat Bluhme verlas die Urteilssorm und zeigte dem Delinquen¬
ten und dem Scharfrichter die Kabinettsordre . Hopf wurde
dann dem Scharfrichter übergeben. Von diesem Augenblick
bis zur Vollendung der Exekution dauerte es zwölf Sekunden
Der Leichnam wurde, da d-e Verwandten keine Ansprüche ge¬
macht haben, der Polizei übergeben. Er ist der Anatomie inMarburg überwiesen worden.

E m d e n. Die Schweineprrise in Ostfriesland haben
neuerdings einen Tiefstand « reicht, wie seit Jahren nicht.
Für den Zentner Lebendgewicht werden durchschnittlich 40 bis
44. vereinzelt sogar,nur 38 40 M gezahlt. Da in Ostfricsland
gerade auch der Aroetter Schweinezucht treibt , so wird er von
den niedrigen Preisen ganz besonders getroffen. Es lohnt sich
kaum noch, Dchweine zum Verkaufe groß zu ziehen

- Furchtbare Schifsskatastrophe in
Venedig.  In Venedig hat sich ein schweres Dampfern»-
alück ereignet. Einer der kleinen Personendamvfer. die den
Markusplatz mit dem Lido verbinden, e ne sogeuonnte Bavoreie.
wurde von einem Torpedoboot angeraunt und in den Grund
gebohrt. Bon den 81 Passagieren konnten nur 22 gerettet wer-
7 "'. dre übrigen 58 ertranken. Die Schuld an der Katastrophe
cheint den Führer des Dampfers zn treffen, der anstatt auf

seinen Kurs zu achten, den Flügen eines Waffelflugzeugeszu-
sckaute und blindlings in den Kurs eines Torpedobootes hin-
«usuhr . das einen großen Kahn und ein Floß im Schlepptau

-Die Passagiere waren fast durchweg Touristen oder
wohlhabende Benetianer. dre den Tag auf dem Lido zuaebrackt
hatten und abends nach der Stadt zurückkehren wollten. Bisher
sind 30 Leichen geborgen - Bei der Sch'ffskatastrophe haben
d-e Monnsckaften der Kriegsschiffe, insbesondere der Kaiser-
lichm J,,cht ..vohenzollern" und des deutschen Panzerkreuzers
„Goeben mit einer wahren Selbftanfopierung gearbeitet, wie
ln den Berichten, über die Rettungsarbeitcn allseitig hervor-gehoben wird.

^EE ckenssze neu in einem amerikanischen^ fli>e. Newyork.  Zu einer wilden Szene kam es in
«mm offcntlichen Bade. Ein Ingenieur namens Swimmer
hatte ein türkisches Bad genommen und sich darauf behaglich
in einer Hangematte zum Schlafe ausgestreckt. Als er erwachte,
vermißte er seine Diamantringe und beschuldigte die anderen
Badegäste, ihn der Ringe beraubt zu haben. Ec riß einen
Revolver owä seinen Kleidern und schoß blindlings auf die
Badenden. Durch die Schuf,e wurde ein Mann sofort getötet,
«n and. rer, schwer verletzt. In panischem Schrecken stürztrn
die Badegaste nackt oder nur notdürftig bekleidet auf die
Straße , um sich vor den Schüssen des Rasenden in Sicherheit
* * cI?,fl en- Schließlich gelang es, Swimmer zu überwindenund fcstzunehmen.

Kartoffeln per 100 Kilo 450- 500. Butter per Kilo 260 320
Eier per 25 Stück 200- 350. Haudkäse ver 100 Stück 500 700
Fabrikkase 400- 500, Zwiebeln per 1 Kilo 30—30. 1 Gau»
per Kilo 180—190. lEnte 450—500, 1 Taube140,1 Hahn 170—200

1 Feldhuhn 000—000, Aal per Kilo 300—34,'
Hecht Ver Kilo 120- 140 und Backfische dto. 60- 80 Pfg. -
DEi»enmehl.- Vorschuß I . Qual , per 100 Kilo 3,50- 3125
Vorschuß 2. Qual . 2950- 3025, Gewöhnliches (sogen Weiß,
wehl) 2810—2825 Roggeumehl: 1. Qual . 2500—2550. 2. Qual
?«/07 ?2350 Pfg Ochsenfleisch per Kilo 192- 200, Rindfleisch160- 180. Schweinefleisch 190- 210 Pfa . '
„ „Viehmarkt zu Wiesbadeu  vom 23. März . 1914
Auftrieb : Rindvieh 214, Kälber 480. Schafe 69. Schweine 1009
Vieh-Gattnugeu . (Durchschnittspr. Pr. 100 Pfd .)Ochsen:
vollfleisch.. ausgemästete, höchsten Schlacktw.
junge, nicht ausgemast. und ältere ausgemästete
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

„ Bullen:
7Mkch .. ausgewachsene, höchst. Schlachtw.
vollflelschige, jüngere.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

Rinder und Kühe:
vollfleisch. ausgemäst.Rinder höchst.Schlachtw.
vollfleisch, ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Rinder
Kälber:  mittlere Mast- u. gute Saugkälber
geringere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel.
altere Masthämmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Hümmelu. Schafe(Märzschafe)
Schweine : vollfleisch. b. zu 2 Ztr . Lebcndgew.
vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht

Wichmar kt zu
Auftrieb : Rindvieh 1423 . _
Bieh-Gattuugeu . (Durchschnittspr. pr. 100 Pfd .)

O chs e n r
dolflrisch., enSgrwäftete. höchsten Schlachtw
junge, nicht ausgemäst. und ältere ausgemästete
mäßig geuäk rte juiigr und gut genährte ältere

Bvlle ^ :
7n §Eisch.. ankgewochsenr. höchst. Schlachtw.vollfleischige, jüngere.

82rsen und Kühe:
voMlsch . ausgemäst. Färsen höchst. Schlachtw.
vollfleisch ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jünger : Kühe u. Färsen
Kälber:  mittlere Mast- «. gute Saugkälber

LeLend»
gewicht
51
52
47

44
40

50
41
36
67
62
47

50
49

gewicht
89
91
82

75
67

89
73
66

111
103
96

63
62

i r a u kf u r t vom 23. März . 1914.
lalber 395. Schafrll6 Schweine 2455-

Lebend,
gewicht

geringere Sangkälber . . . .
Schafe:  jüngere Masthämmel

Schlacht
gewicht

51 89
47 84
44 79
48 79
44 75
48 86
44 82
40 74
58 98
41 91
51 65
50 63

Marktberichte.

'"wem lktrtkn »keil. uT 7. Ktner » lnrlcktung nach
e flkiraflt Wurde, bot er um etwas Wmst^Ävdaei. !? 'wEfl Bier und einige Zigaretten . Mit arnbtem

da; 7 J® rot  und eine Wurst und trank sein
vor sich kli hfhZ  glaubte kaum, einen Mann

Avü.i-? wscyenB
da vErsehrtevor wyuuu/.nr , «luiiair raum, einen Mann

Die 7V/U' .vrr nur noch einige Siundeu zu leben hat
Slemlick̂ nLiEÊEfl̂ w Hovf. der noch immer gefesselt war'
jlch noch ÄT -ifn* "/ ? Morgenküffee und sein Brot ließ er
V>°nig Kaffee ^ ŵ Ecken. jo  er sagte noch, daß es etwasnag»? - .flu?? Ul. Nach dem Verzehren skinrs Frühstückes" " NM man ibm kie -verloren ikINt » kfruyniickei
Achtung oöf i * frP « k7 u"? bereitkte ihn auf die Hin
!lch nickt 7 '̂ 7. ,7 ?« Beamte waren stets um ihn. sodaß e>

ein Leid autun konnte. Be-

Wiesbaden.  26 . März - Hafer , 7.60- 18 00, Stroh 3.40
his 3.40, Heu 7.60—780 M . per ICO Kilogramm.
Angesahren waren 5 Wagen mit Frucht. 6 mit Heu und Stroh

Fr ankfurt,  23. März . (Preisnotieruncsstelle der Land-
wirtschaftskammer.) Weizen, hiesiger 20.25- 20.75, Roggen, hiesig.
16.25—165 ', Gerste, Ried- ». Pfälzer 17.50—18.—. Wetterauer
17.00- 1759, Hafer, hiesiger 1650 - 17.00 M. per 100 Kilogr.
Marktpreise der

letzten Woche
irSKx » . Malter

■£ «
85*

«SSQ Ol 1 b*«U
'S
e»

« «SP0u
m

* «s

D ÄN

Wiesboden
Frankfurt 21,60,16,35

- .- (17,60
17.60,16 60

V.70
0,00

3,40
0,00

4,76
4.' 6

i,40 - ,10

Aimdnrg
Haimar

16 16
16 16

1200
12,00

10,i5
9.5-

800
810,

- — 4,00 j '10
1,10

!‘ 7
—,08

Dirz 6 CO 11,90 9,86 8.00 1,10 — .07
Myutsbsrrr 2ü,a 16,01 16,92 16 40 4,80 3 00 661 1,10 ,r 8
Weilburg 00,00 00,0' 00,00 0,00 0,00 0,0r 6.0( - .00 .00
SSingkk 00 0 JO/KI 00.00 00,00 0,00 0,0. 0,00 0.0- ,00
Mainz . . . 19,60 1Ö#ÖD 17,0t 17.76J 6 46 3,60 4,26| 1.36 - .08

?Itere Masthämmel und gut genährte Schafe
Schweine:  vollfleisch. über 2 Ztr . Lebeudgew.
voüftetschige bis 2 Zentner Lebendgewicht .

Hahn.  Der erste hier abgehaltene Schweinemarkt war
trotz des ungünstigen Wetters von Verkäufern uod Käufern
stark besucht. Es wurden bezahlt für vier bis sechs Wocken
alte Ferkel 32 bis 4, M.. für Läufer 70 bis 80 M für dasPaar.

Briefkasten.
W. Sck.. Attenkirchen. Ueber die Regimentsfeier haben

wir Mitteilung beim Regiment erbeten und werden Ihnen
demnächst Antwort zukommen lassen.

H. Sck. Mudenbach Ueber derartige Recktsfragen, die
sich auf gemeinsames Eigentum beziehen, läßt sich von hier
aus nur schwer eine zutreffende Antwort geten, weil man
den Lageplan und eventuelle ALmachungeu nicht kennt. Dock
sind wir der Ansicht, daß Sie den Weg weiter benutzen können
Ueber d e weiteren Fragen erhalten Sie Auskunft beim Amts-
gerickt.

F. A. O . Mengerskirchen. Sind die Sachen ohne Wiffen
und Willen der Frau mit de» Lumpen Ihnen zugebracht
wordrn. so werden Sie die reklamierten Gegenstände Wohl
wieder Hera sgeben müssen. — Die Drainagekosten müffen
«ie bezahle».

_Empfehle l _

Farben ° Lacke i Firnisse
Georg Rührig,Wiesbaden,Mauergaffe2\, Tel.»324.



Bunte Auslese.
Die Blume der Bescheidenheit.

„Ein Veilcheulauf der:Wiese stand,
Gebückt in sich. undlunbckannt —
Es war ein herzigs Veilchen!"

So singt Goethe, und ein volkstümliches Spruch verslein sagt:
„Blüh' auf wie das Veilchen im Moose,
Bescheiden, sittsam und still,
Und nicht wie die stolze Rose.
Die immer bewundert sei« will !" —

. So muß es denn wahr sein, daß das Veilchen schüchtern
und bescheiden ist seinem Wesen nach. Und es scheint in der
Tat so: sehen wir es doch versteckt im Moose oder ver¬
borgen unter Hecken und Laub wachsen und blühen ! Und
k0.1*3 jener  Charakter nur dichterische Phantasie —
wie schon sie auch immer hierin sich zeige — in die Pflanze
hinein. An sich sucht diese nur, früh im Jahre schon zur
Blüte entfaltet, Schutz vor den Unbilden der Witterung.
Andererseits aber will das Veilchen nicht völlig einsam und
verlasien bleiben; bedarf es doch zur Befruchtung seiner
Blüten der Hilfe der Insekten ! Und so sendet es denn aus
seinem Zufluchtsort den verlockenden Duft seiner Blüren in
die Luft, und kommen, diesem folgend, die geschäftigen Honig¬
sucher hrrbeigrflogen, so spendet es ihnen aus den an zwei
seiner Staubgefäße sitzenden drüsigen Spornen wohlschmecken¬
den Honig, schüttet ihnen aber dabei den trockenen Blüten-
staub auf Kopf und Rücken, damit sie ihn an der hakig vor-
ü?.̂ " ckten Narbe des scharnierartig beweglichen Griffels einer
nächsten Blüte, die sie besuchen, abstreifcu. Bleibt diese
Fremdbestäubung aus , so bildet die Pflanze kleine Unschein-

duftlose Sommerblüten , die geschloffen bleiben und sich
selbst befruchten. (Kleistogamie) Die Frucht wird zu einer
lreiklappigen Kapsel, deren Klappenränder, beim Auffpringen
erntrocknend. die glatten Samen weit fortschleudern, damit
sie nicht zu nahe der Mutterpflanze aufwochsen. Uns ist das
Veilchen eine Lieblingsblume, die wir in Gärten und Töpfen
auszlehen, und die uns als Frühlingsgruß die Veilchenstränß-
che» liefert. Aber auch Nutzen haben wir von ihm, indem
ans den frischen' Kronbiättern der Veiichenshrnp gewonnen
wrrd, der als Färbungsmittel , namemlicb in Zuckerbäckereien,
verwendet wird, aber auch dem Arzneischatz angehört. Er
dreut hier wegen seines Gehaltes au dem Alkaloid Violin

ätherischen Oel als Hustenmittel. Der Name
„Veilchen schreibt sich aus ter botanischen Bezeichnung der
Bflanze Viola her ; er ist die Verkleinerungsform von Veil-
Y;°le. Das Wort „Viola " selbst enstawmt dem Griechischen,
wo das Veilchen „loa" hieß Nach der Farbe der Veilchen-
»‘«j* unsere Farbenbezeichnung violett — veilchenblaugebildet.

Vor der Konfirmation . Noch wenige Tage, und der
Palmsonntag , der Tag der Konfirmation ist da, aus die in
st' llern Werhestunden die Kinder vorbereitet werden. Mit
Hochgefühl und Sehnsucht sehen sie dem Tage entgegen, an
dem sie vor versammelter Gemeinde ihr Glaubensbekenntnis

-Aelübde ablegen sollen, daß sie sich'auch immer als
rechtschaffene Christenmenscheuzeigen und chetätigen wollen.
Mannigfach wirft der Konfirmationstag seine Schatten vor¬
aus . Die Beteiligten fühlen und empfinden es. daß es sich
um einen wichtigen Abschnitt im Leben handelt. In zahl
reichen Fallen taucht auch gleich die zukünftige Berufssrage
ans. Der Junge soll vielleicht rin solides Handwerk lernen,
nnd er kann nicht mehr bei Vater und Mutter bleiben. Wie
wird es ihm in der Fremde zumute sein? Wird er es zu
etwas Ordentlichem bringen, wird er die auf ihn gesetzten
Svsinungen erfüllen und vor allem ein braver Mensch bleiben?
Hoffnungen und Sorgen, Lichtgedanken und Seufzer sind auch
dort , wo das Kind nach der Einsegnung noch eine Zeitlaug
rm Elteruhause verbleibt. Wer kann es sagen, wie sich Körper
ugd Geist weiter entwickeln werden ! Dabei sind es so ent-
scheidungsvolle Jahre , die jetzt kommen. Ja . ernste Gedanken
umschweben diese Zeit vor der Konfimation. Der christliche
Glaube gibt Hoffnung und Trost, und in den Ideen und
Lehren dieses starken und bewährten Christentums sind sie ja
erzogen, die nun bald als herangereifte Glieder der christ¬
lichen Gemeinde erklärt und bestätigt werden sollen. Leider
aber ist es eine bekannte Erfahrung , die den Bolkssreund mit
Bedauern und Sorge erfüllen muß : die Tatsache, daß nun
von den jungen Leuten oft nichts so leicht über Bord ge-
warfen wird, wie eben das Glaubensbekenntnis vom Konfir¬
mationstage , diese religiöse Mitgabe, um die sich Kirche. Schule
und Haus redlich bemüht hatten . Genuß und Mammon
werden so manches böse Mal die ausschlaggebenden Götzen,
uud erne gewisse Sorte von Bolksverhetzern ist gerade in
unserer Zeit eifrig au der Arbeit. Herz und Gemüt der heran-
wachsenden Jugend mit ihrem Gift zu erfüllen. Darum
gilt es, immer von neuem zn sinnen und zu sorgen, wie man
den Kindern auch nach der Konfirmation die christlichen
Lebensgrundsätze recht lieb und wert mache, für das Gemüts¬
leben geboten werd n kann. So ist es beispielsweise durchaus
nicht gleichgültig, wie der Meister oder Lebr err zu Kirche
und Religion steht, und wie es in seinem häuslichen Leben
ausfieht. Nun, wir wollen hoffen und wünschen, daß recht
viele der Kinder, die demnächst an den Konfirmationsaltar
treten, ihren Weg im Lichte einer allzeit lebendigen, warnen¬
den und mahnenden christlichen Weltanschauung machen.

April Der April leitet das zweite Quartal des Jahres
e,n. Ec ist ein wetterwendischer Gesell, und doch erwartet
die Fruhingsduftige Menschheit von ihm den Zauber des
juiendsnschen Lenzes. Stimmungsvoll hat Storm den Aprilangedichtet:

Das ist die Droffrl, die da schlägt,
Der Frühling , der mein Herz bewegt;
Ich fühle, die sich hold bezeigen.
Die Geister aus der Erde steigen;
Das Leben fließet wie ein Traum,
Nur ist wie Blume, Blatt und Baum.

Freilich wird einem manchmal auch ganz anders zumute, wenn
der April, wie er es nur zu gern tut . nach lachendem Sonnen-
schein Schneegestöber und kalten Wind dazwischen wirft . Das
sind eben die berüchligten AP illaunen. wie man st- im über-
tragenen Sinn nicht selten auch bei den Menschen findet. Der

Oas Neueste in
Konfirmantienhiiten
Kravatten
Schirmen
JI üi zen

Sflnbmonn wünscht sich im April nasses Wetter ; denn eine
alte Bauernregel sagt:

Dürrer April
Ist nicht des Bauern »Will' ;l
April naß

 ̂Füllt Scheuer uud Faß.
Mit dem April beginnt für viele Menschenkinder etwas Neues,
nnd wenn es zunächst nur das Sicheinlebeu in die neue Woh¬
nung wäre nach all dem unbehaglichen Umzugstrnbel. Oder
man hat ein neues Amt. eine nrue Stellung ongetreten. in
die man sich erst eingewohnen muß. Die Abc-Schützen rüsten
sich zum ersten Schulgange, der für sie den ersten Schritt
hinaus ins Leben bedeutet, das sie bisher nur von der heite¬
ren, sorgenlosen Seite kennen gelernt hatten. Größere Kinder

i n. nächsthöhere Klasse auf, manche freilich anch
Mcht. Die Abiturienten der höheren Schulen sind stattliche
Muli geworden und können die akademische Herrlichkeit kaum
erwarten . Und wie der April eigenartig onfängt, so klingt er
auch eigenartig aus . Sein letzter Tag geht in die bekannte
Spuk- und Zaubernacht über, in der die Walpurgisgeifter
lebendig werden, und ehe man stch's versteht, werden Mai-
klänge an die Stelle der Aprilphantasten treten. Dock vor¬
läufig müssen wir uns schon mit dem etwas nuberecheubaren
Vorläufer des^Wonnemonats zu befreunden suchen,̂ so' gut eseben geht.

Garten w îrtschaf  t li ĉh'es.
Früher Blumenkohl,  besonders der italienische,

welcher im Marz ansgesät und später we ter verpflanzt wird,
liefert im Frühherdst außerordentlich große, schön geformte,
weiße Köpfe von großer Zartheit und von seinem Geschmack.
Dieser Kohl verlangt , wie alle Blumenkohlarten, einen gut
bearbeiteten, nahrhaften und lockeren Boden. Sobald die
Pflanzen mehrere Blätter entwickelt haben, ist ein wieder-
holtes Begießen mit verdünnter Jauche, nachdem der Boden
durch voraufgegangeneu Regen gut durchdrängt ist, ange-
bracht. In Ermangelung von Jauche bediene man fich des
Kunstdüngers. Man löse in 10 Liter Wasier 12 Gramm
Chllisalpeter. 10 Gramm 4vprozentiges Kalidüugesalz und
io Gramm Superphosphat und begieße mit dieser Lösung die
Pflanzen alle 8 bis 14 Tage einmal.

Kleintier zucht.
Hü  h u e r f ü t t e r u u g. Mancher verfällt zur Fütterung

der Hühner und zur Erhöhung ihres Ertrages auf Kraft¬
futtermittel . wie Rapskuchen, Leinkuchen, Palmkochev Erd-
unßkuchen oder die daraus hergestellteu Mehle, Baumwollsaat-
mehl. Aber alle diese Futtermittel werden von den Hühnern
nicht gerne gefressen, vermutlich sagt das in denselben ent¬
haltene Oel den Hühnern nicht zu, und dieselben find für die
Hühner schwer verdaulich.

empfiehlt in
reicher Auswahl

Lina Hering Ww.
ö Wiesbaden , Kllenbogengasse . |

Ar Kluißrmlidkil
empfehle ich in großer Auswahl

für Mädchen:
Wäsche - Stickerei -Röcke
Korsetten - Handschuhe;

für Knaben:
Oberhemden — Kragen,

Mauschelten — Kravatten,
Hosenträger — Handschuhe

Friedr . Exner
Wiesbaden . Nengasse 16.

Rechnungsformulare
mit Zirma-Auföruck

Format21 :34 Centimeter, ICO Stück M. 3 - , 520 Stck M. 7.50,|
1000 Stück M. 10.59, liefert die

Kchdriickmi ftpilf, ftlirsiiniicit
Telefon Nr . 3082 kl Schwalbüchcrstr 3

Oberstabsarzfu Physikus
Dr G . Schmidts

nelensfehenilerSchulzmarke
beseitig! schnell„.gründlich

f-emporiire
Taubheit . Ohrenfluss,

Ohrensausen »„i
SchwerhörigkeitSelbst in veralteten Fällen.

Pr. pr.Fl. Mk.3 .50.
mit Gebrauchsanweisung.

Drucksachen
und billig

Buchdruckerei Egenolf
Wiesbaden, kl.Schwalbacherstr.3

Rino-Salbe ha,eln' ltn zj' ähr, e'
IVIIIU 1-,ülUe  hartnäckige Flechte
schnell geheilt . VerbindI . Dank.
Werde sie jedermann empfehlen.

E., 13. 11. 11. E. P., Gärtner.

TT] einen offenen Fuß hat Ihre
* * * Rino-Salbe schön geheilt . Alles
andere hat nichts geholfen. Ich werde
Rino-Salbe überall empfehlen.St. O., 8.12.11. c. K.
Pinn - ^ nlhA bewährt bei Bein-
Ixllio aaioe leiden. Flechten.
Hautleiden , offenen Wunden , auf¬
gesprungenen Händen.
In Do»-n von Mk. 1. 15 und 2.25

rn haben ln allen Apotheken
Achten Sie beim Einkauf aut den

Namen Rino  und die Firma
tiah .SchuDertltCo.,^ einböha Or»!»dan.

Nehmen Sie nu hts ander es’

„Die Muskete"
humoristische Wochenschrift

Französisch
Englisch
Italienisch

übt und erlernt man rasch und gründlich, wenn
Vorkenntnisse schon vorhanden, mit Beihülfe einer
französischen, englischen oder italienischen Zeitung.
Dazu eignen sich ganz besonders die vorzüglich
redigierten und bestempfohlenen zweisprachigen
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Sehnsucht nach der Heimat!
Mein Heimatland , du schönes Land,

4| Wie sehn ich mich nach Dir!
tg So lieblich ich sonst keines fand,
J Dein dank ich für und für!

Wo einstens ich als Kind gespielt,
"31 In froher Jugendzeit,
ja Bald Schmerz, bald Lust gehegt, gefühlt,

Wie fern bist du und weit!
So gerne war ich dort geblieben,

^ Bei dir, du Heimatland!
g Doch mancher hat mich fortgetriebev,

selbst aus dem eignen Stand.
Statt Liebe mir zu zeigen

H ■ Verfolgt mau mich mit Haß,
,g Von dannen mußt ich weichen.

Und ziehen meine Straß '.
Dock wenn ich mal vollendet Hab'

Ä Ans Erden meinen Lauf.
4 Dann gönnt mir dort ein kühles Grab,
l O Heimat nimm mich auf!

Dann sei mein letzter Schlummer
In deinem ErdenschoßI

g Äon Schmerzen frei und Kummer,
g Dies fei mein End' und Loos!
Z N . N . in M.

Oer 6raf von Monte Christo.
Roma » von Alexander Dumas.

rj (23 . Fortsetzung)
‘ «Mi las auch die Petitionsschrift Morrels , die zur Zeit

der hundertTage abgefaßt worden war und , um
dem Angeklagten zu seinem Rechte zu verhelfen,
seine Verdienste um die bonapartistische Sache in

3 ® den wärmsten Ausdücken hervorhob . Jetzt durch¬
schaute er alles : gerade diese Petition war in den Hän¬
den des Staatsanwalts zur schrecklichen Waffe gegen
chn geworden ; nun überraschte ihn nichts mehr !' nicht
einmal der Vermerk im Register , der den Gesängnis-
chamten anempfahl , ihn mit äußerster Vorsicht und
Ut engster Hast zu halten ; auch der weitere Vermerk
darunter nicht, „daß sich für den Mann nichts tun lasse
unrZder obigen Bemerkungen halber ." Aber er erkannte,
daß dieser Zusatz von Herrn von Villeforts Hand mar;
und nun nahm er auch dieses Blatt aus den Gefängnis-
Mstern heraus , wie auch die Denunizationsschrift , die
^anglars in der Weinlaube zur Reserve geschrieben hatte.
Herr von Boville sah es wohl nicht, denn er hatte sich
m eine Ecke gesetzt, um den freundlichen Herrn , der ihn
so unvermutet von aller Sorge wegen seines Vermögens
defreit hatte , im Blättern und Lesen nicht zu stören und
wenn er es sah, so mochte er denken, über die beiden
loten Verbrecher krähe doch kein Hahn mehr , und es sei
also seinerseits müßig , auch nur ein Wort darüber zu ver-ueren.

Endlich schlug der Engländer das Register zu und
' bedankte sich bei dem Herrn Gefängnisverwalter , bat um

eine Feder und schrieb die Quittung aus über den Betrag
von 200 000 Francs . Herr von Boville Unterzeichnete
ste, und der Engländer steckte sie gegen Ausfolquna der
Summe in die Brieftasche.

3. Kapitel.
Morrel  u . Co.

Wer das Haus Morrel u. Co. gekannt hätte , als
unsere Erzählung beginnt , und es wiedergesehen hätte
nach diesem Verlauf von anderthalb Jahrzehnten , der
wurde erstaunt gewesen sein über die gewaltige Verände¬
rung , die in dieser Zeit mit ihm vorgegangen war . . .

eS nur  fröhliche Gesichter und einen Schwarm
lüliZer qciE), ido  früher Sollen ii&ec Sollen ein=
und ausliefen , wo die Post täglich ganze Stöße von Brie¬
fen und Bestellungen brachte, wo fast in jedem Monate
ein Schiff ausgesandt wurde und ein anderes erwartet
wurde , da herrschte jetzt Oede und Traurigkeit , Stille und
Müßiggang . Von dem ganzen Personal waren bloß noch
zwei im Hause : der eine war der Bräutigam von Morrels
Tochter, Emanuel Raymond , der sich gegen den Willen
der Eltern nach wie vor an das gegebene Wort gebunden
erachtete, und der andere der alte Kassendiener, wegen
seiner Einäugigkeit von den jungen Leutchen im Hause
seinerzeit „Cocles " genannt , der sich geweigert hatte , dem
Hause Lebewohl zu sagen , und mit dessen Stellung eine
merkwürdige Wandlung vorgegangen war : indem er näm¬
lich auf der einen Seite zum Kassierer aufgerückt, aus der
anderen Seite zum „Diener für alles " hinuntergerückt
war , aber nach wie vor der alte , brave „Hausgeist " und
Rechenmeister geblieben war , der in allen Dingen die
Ehre des Hauses hochzuhalten beflissen war , und in dieser
Hinsicht selbst vor Herrn Morrel nicht um einen Schritt
zurückgewichen wäre.

Aber Cocles hatte es doch nicht hindern können, daß
die Geschäfte des Hauses einen immer bedenklicherenRück¬
gang genommen hatten , und daß der Bankerott schon seit
Tagen nicht mehr aufzuhalten war . Da ließ sich der
Vertreter von Thomson u . French , Rom , bei Morrel mel¬
den. Emanuel begrüßte ihn , aber der Vertreter erklärte,
nur mit Herrn Morrel persönlich verhandeln zu können,
da er sehr strenge Weisungen von seinem Hause mit auf
den Weg bekommen habe. Cocles führte ihn nach dem
zweiten Stockwerk hinauf , wo Herr Morrel sein Privat¬
kontor hatte . Als derselbe den Fremden sah, schloß er
das Buch, stand auf und bot ihm einen Stuhl . Vier¬
zehn Jahre hatten den wackeren Geschäftsmann stark ver¬
ändert , der jetzt nahe dem fünfzigsten Lebensjahre war,
dessen Stirn tiefe Runzeln furchten und dessen Haar schon
stark gebleicht war.

„Sie wünschen von mir , mein Herr ?" fragte Morrel,
als er sah, daß der Fremde das Wort nicht ergreifen
mochte. — „Sie wissen ja , daß ich von Thomson u . French
komme ?" fragte nun der Engländer . — „So wenigstens
sagte mir mein Kassierer." — „Im Laufe des jetzigen
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Monats haben wir sehr starke Zahlungen zu leisten, die
sich zudem im nächsten Monate wiederholen werden. Ich
bin deshalb beauftragt , Ihnen zu eröffnen, daß wir all
unsere Guthaben flüssig machen müssen, auch die bei
Ihnen fälligen ." — „Morrel seufzte schwer. „Sie haben
also wohl Tratten , auf mich gezogen, mitgebracht ?" —
„Jawohl mein Herr ! Zunächst hier einen Schuldtitel von
einem Herrn Boville , lautend über 200 000 Francs . Wir
haben die Forderung , um nicht die anderen zu gefährden,
an uns gebracht. Sie ist doch in Ordnung ?" „Ja¬
wohl, " erklärte Morrel , „es ist eine Bareinlage , verzins¬
lich mit viereinhalb Prozent , und zur Hälfte an diesem,
zur Hälfte am nächsten Fünfzehnten fällig ." — „Stimmt.
Dann sind hier 32 000 Francs Wechsel, ausgestellt von
Ihnen , sämtlich fällig und durch Agenten in unfern Be¬
sitz gelangt , ebenfalls aufgekauft und aus den jnämlichen
Gründen wie die Forderung Boville ." — „Die Wechsel
find in Ordnung, " erwiderte Morrel , nachdem er sie durch¬
geblättert hatte , mit tiefer Röte im Gesicht; „ist dieses
alles ?" — „Bon Wild u . Thurner , Marseille , haben wir
noch 65 000 Francs an uns gebracht, in Summa also
287 000 Francs ." — Morrel blickte wie von Sinnen vor
sich hin . — „Wir hören nun aber zu unserem Bedauern,
Herr Morrel , daß Zweifel in die Zahlungsfähigkeit Ihres
Hauses gesetzt werden ?" — „Ich muß hiergegen doch
darauf Hinweisen, daß bis zur Stunde jeder Wechsel, der
meinen Namen trägt , prompt eingelöst worden ist," er¬
widerte Herr Morrel . — „Freilich wohl ; aber sagen Sie
mir als Ehrenmann , wird es mit diesen Papieren auch
der Fall sein?" —- „Darauf kann ich nur Ja antworten,
in dem Falle , daß mein Schiff „Pharao " , das allerdings
schon überfällig ist, glücklich noch in Marseille einläuft ."
— „Und wenn dieser Fall nicht eintritt , so ?" fragle der
Engländer rücksichtslos. — „So werde ich, denn solche un --
verblümt gestellte Fragen erfordern auch unverblümte
Antworten , gezwungenem , meine Insolvenz zu erklären ."
— „Als ich vorhin im Hafen war , lief ein Schiff ein.
Ist es das Ihrige ?" fragte der Engländer . — „Nein,
zwar auch aus Indien zurück, aber nicht das meinige,
sondern die „Gironde " aus Bordeaux ." — „O, was ist
das für Lärm bei Ihnen ? Hören Sie nicht, auf dem
Hofe unten ?"

Im selben Augenblick wurde die Tür des Privatkon¬
tors aufgerissen und ein junges Mädchen trat bleich und
mit Tränen in den Augen auf die Schwelle . Morrel
stand zitternd auf und stützte sich auf den Lehnstuhl , um
nicht umzusinken . „Vater, " rief das Mädchen , tief er¬
griffen, „ich komme mit einer sehr schlimmen Nachricht"
— Morrel fragte mit erstickter Stimme : „Der Pharao ?"
— „Er ist untergegangen , Vater !" — „Und die Mann¬
schaft ?" — „Ist gerettet, Vater !" — Morrel blickte mit
dankbarem Blicke gen Himmel und rief : „Dank ! Dank!
Dank Dir , Gott im Himmel ; daß Du doch mich nur
triffst und nicht meine Leute !" Kaum hatte er die Worte
gesprochen, so öffnete sich abermals die Tür , nnd die
rauhen Gesichter der Mannschaft , die aus etwa einem
halben Dutzend Matrosen bestand , kamen zum Vorschein.
Emanuel Raymond führte sie. — „Nun , Penelon, " be¬
grüßte Morrel den Steuermann , „Ihr kommt allein?
Wo habt Ihr Euer L-chiff gelassen?" — „Zwischen Cap
Blanc und Bojador , Herr Morrel, " erwiderte der Gefragte,
ein wetterfester Seebär , der auch schon über die Fünfzig
hinaus war , „erst hatten wir acht Tage Windstille , dann
gab 's einen bösen Blasius , und der hat uns rumgekriegt
. . da gab 's kein Halten mehr ! Schwer ist's uns freilich
angekommen , denn wir hatten unseren „Pharao " alle
lieb, und haben nichts unversucht gelassen, ihn uns zu
erhalten ; aber es war nicht möglich, er sank uns unter
den Beinen weg. Zuerst ging 's vorn , dann hinten unters
Wasser damit , dann . drehte er sich wie im Kreise, wie
ein Hnnd , der sich in den Schwanz beißen will , und

dann war 's alle mit ihm !" Drauf wandte er sich zu den
Kameraden und fragte : „Na , Kameraden , war 's so ?"
Allgemeiner Beifall lohnte den Sprecher , und die Mann¬
schaft pflichtete ihm bei." — „Freunde, " sagte Morrel,
„Ihr seid brave Leute, das weiß ich ; aber noch hat mir
Euer Steuermann nicht gesagt, wie Ihr selbst davon ge¬
kommen seid?" — „Na , wir haben uns drei Tage lang
ohne Essen und Trinken auf der See herumgetrieben , als
uns die „Gironde " ins Gesicht kam . . wir haben ihr
ein Zeichen gegeben, und sie hat ihre Schaluppe zu uns
herüber geschickt und uns an Bord geholt . Und eben erst
sind wir ausgestiegen und haben uns gleich auf den
Weg hierher gemacht, um uns zu melden ."

„Cocles, " sagte Morrel , „zahlen Sie doch jedem dieser
wackeren Menschen zweihundert Francs aus . Ich hätte
gern mehr gegeben, aber die Zeiten sind zu schlimm.
Drum müßt Ihr mir 's schon nachsehen, laßt es mich
aber nicht entgelten , indem er mir Eure Liebe entzieht ."
— „Na , was das Geld betrifft. Herr Morrel, " sagte
Penelon , „so tut 's jetzt ein Fünfziger auch ! auf das
Weitere warten wir ja gern." — „Daran erkenne ich
Euch, Ihr wackeren Leute ! Aber nehmt nur , nehmt!
wenn 's Euch Cocles noch geben kann . Und dann seht
zu , daß Ihr anderswo unterkommt . Ihr seid frei !" —
„Was ?" rief Penelon , wie außer sich, „Sie wollen uns
entlassen ? find Sie nicht zufrieden mit uns ?" — „O doch,"
versetzte Morrel , „aber was wollt Ihr ? Ich habe doch
keine Schiffe mehr und kann also auch für Schiffer keinen
Dienst mehr schaffen." — „Warum wollen Sie denn
keine neuen bauen , Herr Morrel ?" fragte da Penelon . —
„Laßt alle weiteren Worte , Penelon, " sagte kurz und
bestimmt der Reeder, „ich bin nicht mehr in der Lage,
Matrosen zu beschäftigen, denn ich bin nicht mehr der
reiche Mann , der ich ehedem war . Sollten wieder ein¬
mal bessere Zeiten kommen, dann werden wir uns auch
wieder zusammen finden . Emanuel, " wandte er sich an
Raymond , „bitte führen Sie die guten Leute zu Cocles!
ich muß mit dem Herrn hier noch Verschiedenes sprechen."
Bei diesen Worten trat er wieder zu dem Vertreter von
Thomson u. French, der dem Auftritte mit tiefer Bewegung
zugehört hatte . „Und nun , mein Herr, " sagte er, „Sie
haben alles mitangehört ; ich brauche also weiter nichts
zur Sache zu sprechen." — „Jawohl , mein Herr, " versetzte
der Engländer , „ich habe gesehen, daß Sie wieder von
neuem Unglücke betroffen worden find ; und das hat mich
in dem Wunsche bestärkt, Ihnen eine Gefälligkeit zu er¬
weisen." — „O, mein Herr, " rief da Morrel . — „Wir
also find Ihre Hauptgläubiger ?" ftagte der Fremde . —
„Wenigstens haben Sie die kürzesten Wechsel auf uns,"
sagte Morrel ; „und wenn Sie mir Frist lassen könnten.
— „Wie lange ?" — „Nun , etwa acht Wochen ?" — „Wir
wollen sagen ein Vierteljahr . . wir haben heute den 5.
Juni ; wie prolongieren die sämtlichen Papiere auf den
5. September , und an diesem Tage werde ich mich zum
Jnkaffo bei Ihnen einfinden ." — „Wird aber auch Ihr
Haus . . ." Hub Morrel an . — „Lassen Sie das meine
Sorge sein !" — „Nun , so erwarte ich Sie an diesem
Tage ; entweder ich kann zahlen, " setzte er leise hinzu,
„oder ich wandle nicht mehr unter den Lebenden."

Die alten Wechsel wurden nun vernichtet und neue
ausgeschrieben ; dann erhob sich der Fremde mit dem
seiner Nation eigenen Phlegma und verabschiedete sich.
Der Reeder hatte eine dreimonatliche Frist gewonnen,
und mit innigen Segenswünschen begleitete er den Gast
bis zur Tür . Auf der Treppe begegnete ihm die Tochter
des Reeders , die sich so stellte, als wolle sie hinaufgehen,
die aber nur auf ihn wartete , um ihm ihren Dank aus¬
zusprechen.

(Fortsetzung folgt .)
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Wer Tonkunst nicht und Dichtung ehrt.
Der ist des Namens Mensch nicht wert. W

Peter v. Bohlen . ^
!Z2ZZZ2ZZZ3 « ZZZ2ZyZ2ZZZZZyzyZ2ZZ £ ZZ20

Herr und Lhre.
Roman von  Arthur Zapp.

I.
In dem nahe der Bezirkshauptstadt gelegenen großen

Vergnügungsetablissement „Buschmühle " fand ein Som-
Mernachtsball statt . Die Paare schwangen sich trotz der
heißen Luft im Saal im flotten Wirbel des Walzertaktes.
Die Eltern der nie ermüdenden Tänzerinnen und die¬
jenigen jüngeren Damen und Herren, deren Tanzbegeiste¬
rung der hohen Temperatur nicht standhielt , hatten in
den kühleren Nebensälen Platz genommen oder ergingen
sich draußen im Garten , der sich in großer Ausdehnung
hinter dem Lokal erstreckte.

Eine schlanke, hübsche Blondine , mit sanften , fast
noch kindlich weichen Zügen seufzte vernehmlich , ihre
Schritte wurden schleppend. Ihr Tänzer brach sogleich
den Tanz ab.

„Sind Sie müde , gnädiges Fräulein ?" fragte er,
ihr den Arm bietend , um sie aus dem Gewühl der
Tanzenden zu führen.

Ihr Atem ging noch immer schwer.
„Es ist zum Ersticken hier !" sagte sie keuchend und

schlug ihren großen , aus Straußfedern gefertigten Fächer
auf.

„Darf ich Ihnen eine Promenade im Garten vor¬
schlagen?" sagte er, und sah sie etwas zaghaft an.

Ihr Gesicht strahlte freudig , und sie beeilte sich, ihre
Zustimmung zu geben.

„Ach. ja , ich sehne mich sehr nach frischer Luft —
auch finden wir vielleicht Papa und Mama draußen ."

Sie wollte ihre Schritte nach der großen Veranda
lenken, von der eine Freitreppe in den Garten führte.
Aber seine Mienen nahmen einen Ausdruck von Besorg¬
nis an , und er erhob den Einwand : „Meinen Sie nicht,
daß es besser ist. gnädiges Fräulein , wenn Sie zuvor
etwas umnehmen ? Sie könnten sich doch leicht erkälten."

Sie nickte lächelnd.
„Ja , Sie haben recht, Herr Lehnhard ."
In der Garderobe nahm sie mit seiner Unterstützung

rasch ihr Cape um , dann traten sie in den Garten hin¬
aus . In dem breiten Mittelweg , von dem sich mehrere
Seitenpfade abzweigten , begegneten sie anderen Paaren,
die gleich ihnen sich im Freien erholten . Andere saßen
an Tischen und erfrischten sich durch einen kühlen Trunk.
Der Temperaturunterschied war groß . Else Wollmar
hüllte sich fröstelnd in ihren Umhang . In ihrem Blick,
den sie jetzt zu ihm erhob, lag ein deutlicher Dank für
seine Fürsorge . Aber was hatte er nur?  Seine Stirn
war , wie sie zu ihrer Verwunderung bei dem Hellen Schein
der Gasglühlaternen bemerkte, finster gerunzelt , seine
Augen sahen starr zu Boden . Schweigend schritten sie
eine Weile nebeneinander . Ab und zu warf das junge
Mädchen einen verstohlenen Blick auf ihren Begleiter.
Ihr wurde fast beklommen zu Mute.

„Meine Eltern scheinen doch nicht im Garten zu
sein," bemerkte sie endlich, um das drückende Schweigen
zu brechen.

Er fuhr wie aus einem Traume auf und sah sich
um . Dann bog er in einen Seitenpfad ein. Hier war
es stiller ; nur selten kreuzte ein Paar ihren Weg.

„Wenn es Ihnen recht ist." sagte er, „rasten wir
einen Augenblick. Darf ich Ihnen vielleicht eine Er¬
frischung bestellen ?"

Sie war in der Tat vom Tanzen und von der
Hitze durstig und bat um etwas Selterswasser . An einem
der unter Bäumen stehenden einfachen Holztische nahmen
sie Platz . Es dauerte eine geraume Weile , bis es gelang,
eines Kellners habhaft zu werden . Als endlich das Ge¬
tränk gebracht worden war , und Else Wollmar in langen
Zügen ein Glas geleert hatte , warf der Gesellschafter
plötzlich die Bemerkung hin : „Wissen Sie , gnädiges Fräu¬
lein , daß das der letzte Walzer war , den wir miteinander
getanzt haben ?" .

Sie setzte rasch das Glas hin , das sie noch in der
Hand gehalten , und sah ihn ungläubig an.

„Sie scherzen doch nur , Herr Lehnhard, " gab sie
lächelnd zurück, „oder sollten sie etwa dem Tanzen abge¬
schworen haben ?"

Er schüttelte mit dem Kopfe.
„Das nicht, aber —" er atmete tief, wie jemand,

dem das Sprechen schwer wird — „ich werde künftig
nicht mehr Gelegenheit haben , mit Ihnen zu tanzen ."

Sie hatte sich vornübergeneigt und ihren Unterarm
auf die Tischplatte gelegt. Jetzt richtete sie ihren Ober¬
körper mit einer unwillkürlichen Bewegung in die Höhe
und saß starr mit im Nu ernst gewordenem Gesicht da.

„Ich verstehe Sie nicht, Herr Lehnhard . Warum
wollen Sie nicht mehr Gelegenheit haben , mit mir zu
tanzen ?"

Er sah sie mit einem ausdrucksvollen Blick an , vor
dem sie errötete.

„Weil ich in einigen Wochen nach Berlin übersiedele,"
sagte er und stützte sein Kinn in die Hand.

Sie schrack zusammen ; ihre Augen öffneten sich weit.
„Nach Berlin ? Aber treten Sie denn aus der Firma

Meinardus aus ?"
„Nein . Meinardus errichtet in Berlin ein Muster'

lager , und ich werde als sein Vertreter in Berlin tätrg
sein."

„Und Sie bleiben lange fort ?"
„Voraussichtlich für immer , mindestens einige Jahre,"
Sie erwiderte nichts . Aber als Victor Lehnhard

seinen Blick erhob, sah er, daß ihre Züge schmerzlich be¬
wegt, und daß ihre Augen mit Tränen gefüllt waren.
Und nun rollten langsam zwei helle, schimmernde Tropfen
über die blaß gewordenen Wangen . Den jungen Mann
durchschauerte es heiß. Dieser ungewollte impulsive Aus¬
druck eines tiefen Gefühls , an dessen Vorhandensem er
nicht zu glauben gewagt , dessen Stärke er jedenfalls mcht
geahnt , beseligte und erschütterte ihn zugleich.

„Fräulein Else," flüsterte er, sich über den Tisch
beugend , der sie voneinander trennte , ihr eindringlich zu.
„Sie weinen ? Ich bitte Sie . weinen Sie doch mcht!
Ihre Tränen brennen mir in der Seele . Ich wollte ia
nur fort um Ihretwillen , weil ich fühlte , daß ich in Ihrer
Nähe nicht leben könnte, ohne heiße, kühne Wünsche zu
empfinden — weil ich Sie liebe, Fräulein Else, und wcrl
ich doch nicht wagte , um Ihre Gegenliebe zu werben,
weil ich mir sagte, ich sei nicht wert , die Augen zu Ihnen
zu erheben. Und nun , Fräulein Else, nun sehe ich
Er stockte, als sei es ihm zu verwegen , semen Gedanken
auszusprechen .. Er griff zitternd unter dem Einfluß der
in ihn stürmenden Gefühle nach ihren Hunden , die ste
vor ihr Gesicht geschlagen hatte.

„Fräulein Else," fuhr er bebenden Tones fort , „sagen
Sie , o bitte , bitte , sagen Sie es mir : wemen Sre .̂ well
ich die Stadt verlassen will ?" (Fortsetzung folg .)
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Erinnerungen eines alten Nassauers aus seiner

Kindheit und Jugend.
(22. Fortsetzung .)
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wird alljährlich2 mal ein °r?f öet öaiöe- Dort
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mein Schwager, der Mann meiimr Ia,? 8m  Zeit
bis Herbst 18N , wo ste »aF 'ML _K,ke « Schwester, darin
wahren wurde die dem Mambo,,!- ?A“ 9tr 3 » jenen
Vast von Herbling sehr VW ausoer?̂ ?egenuberiregende Wirt.Sohn eines trüberen 8ln>ê >o, ĝesucht. Ein Maler v. Niöhler
Wwtschaft mit Bilde?« Äs "bkit^ f “ Zimmer in dieser
seinen Durst - ausgemalt und a!sLL °n - bekannt durch
wertvollen Dingen (Altertümer!^Eoucktzdazu mit anderen
und angenehmer Verkebr Nun berrschte dort stets reger
Aartal demselben viel Abbr?ch"gL ? haben.̂ ^ "^ ^ Öur* 8
im ^ mMorialb^ irk W?esbadeû evangelische Pfarrei
120 Katholiken. Der Ktselbst "«r 180 Seelen, dazu
halteue Burg wurde H90 him fien Ä ' ®te  prachtvoll er*
erbaut. Die Adeligen von L̂auk/n"k-^ -» r» von Katzenelnbogen
Hohenstein, die 1586  ausstarben in denen vonäff sffi ÄSSÄ“Ä ? *ÄÄsss-sä !3H “¥ Ä s « '
soweit hergestellt dak 1 * 7-« ”/ na *Öer wieder teilweiseHStäFSa®gSaf ? Ä ’SS
»ftW-i ^ ^ feSlsssna
dort Pfarrer Eilard Menoke"'r-i^Eudheit lebte und starb
dvls Eibach, jetzt Dekömund'Geb slÄfi *Dac  Kerr Ru-Es folgte daun auf länoere Eonststorialrat IN Dotzheim.
den Kirchbau manches VerdkenstL ^ uschäfer, der sich um
Bad Soden versetzt? starb er cflsbald̂ '̂ @lmter IaiIm «°*

-.i>» °"L -"Ä S ^ uLS ' « r ; FE- « -» ,«
damals Pfarrer Wagner ein fromme? Orte wirkten
sewer Schwester. Später trat e? ?» '̂br- P 0«“ mit
Bicken bei Herborn in dre Ehe und starb in
— — (Fortsetzung folgt.)

Mein FreundBorbettner h?tVineEspjtz/ Nas/ eJ;f 8 e
wirklich ganz spitz ist Als er nenM „i. die vorn
Hahn bestlepen hatte saate T>am*
Vier die Sntnadel'verordnunq! ? 8al" Wn\ ’a r aüt
Schutz net aufstecken, müfs'n S ' absteigen!" ——D - ?
bittender kwin̂ WiM̂ - "Rech? acrÄ°^ ^ ^ r Müller s
Warum denn?" — @re tte unb rect}t flPrn-
brauchen wir ein NebelhornSch .flbrnch. nnd  da

av . « Hintes ch d'e? Küch/hL ? die Trepp/HZ«°LL°«ÄfsiÄ - 'li 4«'»;«ää
wesen." sagt die Mama iLd un? w7e°eiÄ^ ^ ^ ise ge-heruntergekommen." — ich  bin nnf !Ien)e Dame
gerutscht." - Min tcoiii*  4J- öem  Geländer hcrunter-
stch aufgeregt zu ihrer Mutter ^^ ^ »v^ e Ehefrau flüchtet
Vertrauen zu mir " - Unünn Mutter. Georg hat kein
und sucht sie zu berubiaen""'inri-r/ \ ""twortet die Mutter
Kopf aekebt8" — ^ 77 5̂? »Wieso hast du dir dos in den
Mittagessen' gekocht? ünd da h"at er^ inen̂ ÄeuÄ ?/ '" ,erhftcömrt uns zu speisen!" — Aber Kinb ^»s ^."geladen,
Kompliment." - „Jawohl Mutter ' iw hf. töodt etn «roßes

der Arzt!" ^ Zuller , aber dieser Freund war

Wissenswerte Kleinigkeiten.

sisässäss

an Keuuach ^Dmtschlan? 6287°Milli7e ^ ert der Einfuhr
6220 Millionen Mark in Ärkeik. n̂ o?? ^ "- *& att »egenüber
Wert der Ausfuhrgüter belief Boriohr.es ; der
Sunt 1913 ans 5782 Millionen Mark g?ge?über" Mcktinn-7Mark im ersten Halbjahr 1912. »̂ rnuoer Millionen

Gedankensplitter.
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so gern zu unseren Gnnften herauleiteu möchten" «
mÄfiiSSK u ‘ « % £ £ &.
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Kleeblatträtsel.
1. Sucht es auf Frankreichs Karte, da ist als Strom es
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SteM die 5 Laute man um. ist. was es nennt ein

ördnen7 daß îhrê Anfangsbuchstabeûein"Feft nenne»"".

Anstösung aus Nr . 12 .-
wrui- «, ~ l '„4' 1914  Osterheiligabend.

Hofmann-Ohren, Karl Schlau-Stieve? '̂̂ ?» GustaveMata ^ ÄÄss
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